Anterhaltungen und Be 


mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, 
Zl. 125 Ausland: monatlich Zl. 8 jährlich Zl. 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 
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Nr 263 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint uli morgens. 
0 An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
mwöchentli 
Einzel 


* 


alen und Geſchüftsſtelle: 
ods, Petrilauer 109 


Hof, lints. 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 


Optata pocztowa uiszezona ryczaltem 


—— — — 


Einzelnummer 20 Groschen 


7. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


die Druckzeile 1.— Sloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Kabinettslriſe in deſterreich. 


Wien, 25. September. Das Kabinett Streeruwitz 
iſt am Mittwoch abend zurückgetreten. Der Miniſterrat 
trat gegen 18.30 Uhr zuſammen und beſchloß, den Geſamt⸗ 
rücktritt mit der Begründung, das Kabinett ſei zur Erledi⸗ 

ö gung einer begrenzten wirtſchaftlichen Aufgabe gewählt 
worden und wolle ſich zurückziehen, da dieſe Aufgabe er⸗ 
füllt a Als neuer Bundeskanzler kommt Polizeipräſident 
Schober in Betracht. Aus dem Parlament verlautet, daß 
ſich die Führer der Mehrheit der Parteien über die Kan⸗ 
didatur Schobers bereits geeinigt hätten. ’ 


14 In Wirklichkeit iſt das Kabinett Streeruwitz, wie be⸗ 
1 reits gemeldet werden konnte, durch den Landbund geſtürzt 
1 worden. In einer längeren Nachmittagsſitzung Pat die 
Reichsparteileitung des Landbundes am Mittwoch be⸗ 
ſchloſſen, den Geſamtrücktritt der Regierung zu RN 
und zwar mit einer Begründung, in der die mangelnde 
Rührigbeit der e hervorgehoben wird und ferner 

die Beunruhigung ſowoh 
als auch die een des Auslandes im Kredit für 
Oeſterreich. Wie weiter bekannt wird, hat der Bundes⸗ 
i kanzler den Beſchluß zum Rücktritt gefaßt, noch bevor der 
| Beſchluß der Reichsparteileitung des Landbundes bekannt 
I ſeworden war. Er hat dem Miniſtervat erklärt, daß er 
. eine Aufgabe als beendigt anſehe und zurückzutreten 
wiuüuünſche. Auch iſt es Bundeskanzler Streeruwitz geweſen, 
* 9 die Wahl Schobers zu ſeinem Nachfolger vor⸗ 


Schober der neue Dimdestansler 
e e 


Wien, 25. September. Die Führer der Mehr⸗ 
heitsparteien haben ſich noch im Laufe des Mittwoch zum 


17 eipräſidenten Schober begeben, um ihm die Bundes⸗ 


anzlerſchaft anzubieten. Schober hat dieſen Antrag an⸗ 

1 genommen. Die üblichen Förmlichkeiten bei der Benen⸗ 
I nung eines Bundeskanzlers werden zweifellos ſehr raſch 
4 vollzogen werden. Es iſt möglich, wenn auch noch nicht 
f 0 . daß die Wahl Schobers in der nächſten Sitzung des 

tionalrates am Donnerstag ſtattfinden wird. Kann es 

doch nicht geſchehen, ſo würde die Sitzung nur formalen 
I rakter en. An der Zuſammenſetzung des neuen 
Kabinetts wird bereits gearbeitet. Man ſpricht davon, 
daß der ſteiriſche chriſtlich⸗ſoziale Landeshauptmann Dr. 
Rintelen, den gute politiſche und perſönliche Beziehungen 
mit dem Landbund verbinden, als Vizekanzler in die neue 
Regierung eintreten ſoll. Von den bisherigen Kabinetts⸗ 
mitgliedern wird der Innenminiſter mate im Amt 
bleiben. Die Großdeutſchen werden möglicherweiſe nur 
einen Miniſterpoſten erhalten. In jedem Falle dürfte 
Juſtizminiſter Dr. Slama fein Miniſterium behalten. Ein 
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die engliicheeuffiihen Verhandlungen. 
London, 25. September. Der ruſſiſche Botſchafter 
Dowgalewſki traf Mittwoch nachmittag um 4 Uhr, beglei⸗ 
tet von ſeinem Sekretär, im Auswärtigen Amt ein. Die 
Unterhaltung mit dem engliſchen Außenminiſter Henderſon 
währte nur eine halbe Stunde. Von ſeiten des Auswärti⸗ 
gen Amtes wurden keinerlei Mitteilungen über das Er⸗ 
gebnis der Verhandlungen herausgegeben. Es gilt als 
wahrſcheinlich, daß die Unterhandlung am Donnerstag 

fortgeſetzt werden wird. a 


Die optimiſtiſchen Auslaſſungen Dowgalewſkis, die 
am Mittwoch verbreitet wurden, werden in politiſchen 


Kreiſen als ziemlich verfrüht bezeichnet. Es wird beſtritten, 


daß ſie als ein gewiſſes Zeichen des Nachgebens der eng⸗ 
liſchen Regierung anzuſehen ſeien. Man jagt, daß die 
Urbeiterregierung zwar in einer ſchwierigen Lage fei, weil 
ſie bei den Wahlen ſich für die Wiederaufnahme der Be⸗ 
Hebungen mit Rußland einſetzte, während man jetzt die 

erhandlungen als eine Angelegenheit zweiter Ordnung 
betrachtet. Auf der anderen Seite iſt die Regierung ver⸗ 


pflichtet, die Beziehungen zu Rußland nicht ohne die Zu⸗ 


13 ſtimmung des Parlaments wieder aufzunehmen. Die Lage 
4 iſt jo, daß Henderſon und Dowgalewſki nach Belieben 
ſprechungen führen können, aber 


5 7 


in Oeſterreichs n 


Seipel, aus naheliegen 


Vertrauensmann der Heimwehren wird wahrſcheinlich im 
Kabinett Platz finden, und zwar nimmt man an, wenn 
auch nicht mit völliger Gewißheit, daß dies der ſteiriſche 
Landwirt Abreſſer ſein wird, der vielleicht das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium übernehmen wird. Die Vorgeſchichte 
der Kabinettskriſe iſt eng verbunden mit der regen poli⸗ 
tiſchen Tätigkeit, die die Heimwehren und ihre Führer 
während der letzten Woche entfaltet haben. Die wieder⸗ 
holten und ſehr nachdrücklichen Feſtſtellungen, daß die 
Heimwehr eine Löſung der Verfaſſungsfrage durch das 
Kabinett Streeruwitz für unmöglich halte, hat in allen 
politiſchen Kreiſen ſehr ſtark gewirkt. Die Führer der 
Heimwehren haben ſich insbeſondere darauf berufen, daß 
ein Regieungsführer, der auf ein Verſöhnungsprogramm 
ählt worden ſei, unmöglich eine Kampfpolitik führen 
könne. e ſich in den letzten Tagen in weiten 
Kreiſen der Oeffentlichkeit mit Einſchluß der Wirtſchaft ein 
immer ſtärkeres Gefühl der Unſicherheit bemerkbar gemacht. 
Zahlreiche führende Politiker und zwar auch ſolche, die 
mit der Heimwehrbewegung nicht verbunden ſind, haben 
dem Bundeskanzler Streeruwitz im Laufe der letzten Tage 
ihre ſchweren Bienen gegen die Fortdauer des kaum 
mehr erträglichen Schwebezuſtandes vergebens angedeutet. 
Dieſe Bedenken haben auch in der chriſtlich⸗ſozialen Partei 
ſelbſt beſtanden, doch je der Führer der Partei, Dr. 
den Gründen in dieſer Sache jede 

Einmiſchung ſtreng bermieden. Infolgedeſſen tauchte die 
ſchwieri rage auf, wer den entſcheidenden und for⸗ 
mellen Schritt tun ſolle, um den unvermeidlichen Rücktritt 
herbeizuführen. Hier hat nun der Landbund, die ſchwächſte 


der drei Koalitionsparteien, eingegriffen nicht ohne Folge⸗ 


rung mit gewiſſen chriſtlich⸗ſozialen Kreiſen und mit der 
Abſicht, der Heimwehrbewegung entgegenzukommen. Der 
Landbund hatte damit erreicht, daß die Spannung auf⸗ 
eure durch die voreilige Veröffentlichung ſeines Ver⸗ 
aſſungsentwurfs von Deutſch⸗Freiſtritz der Heimwehr 
egenüber entſtanden war. Bundeskanzler Streeruwitz 
Pet dürfte infolge mangelnder Fühlungnahme mit den 
uraeit wichtigſten politiſchen Kreiſen die Lage nicht klar 
berſehen haben. Einige Vertrauenskundgebunden der 
letzten Tage können ihn ſehr wohl in der irrigen Auf⸗ 
0 ſung der Lage beſtärken. Er würde ſonſt zweifellos 
einen Entſchluß früher gefaßt haben. Tatſache iſt, daß 
Streeruwitz ſehr häufig erklärt hat, er wolle ſich ſofort 


zurückziehen, wenn er innerhalb der Mehrheitsparteien 


nicht das nötige Vertrauen finde. Nr 

Wien, 25. September. Streeruwitz begab ſich im 
Laufe Laufe des Mittwochabend zum Bundespräſidenten 
Miklas und machte ihm von dem erfolgten Geſamtrücktritt 
der Regierung Mitteilung. Der Bundespräſident betraute 


die Regierung mit der Fortführung der Geſchäfte bis zur 


Neubildung des Kabinetts. 


die wirkliche Wiederaufnahme der diplomatiſchen Bezie⸗ 
gamen kann erſt nach dem Wiederzuſammentritt des Par⸗ 
aments erfolgen. a 


Ununterbrochene Arbeitswoche in 
Sſowietrußland. 


Kowno, 25. September. Nach Meldungen aus 
Moskau, hat der Rat der Volkskommiſſare am Dienstag 
beſchloſſen, die Verordnung über die Neuregelung der Ar⸗ 
beitszeit in der Industrie ſowie bei den Behörden, die zur 
ununterbrochenen Arbeitswoche übergehen, ſofort in Kraft 
zu ſetzen. Aus den einzelnen Beſtimmungen der Verord⸗ 
nungen geht hervor, daß in ſämtlichen Induſtrieunterneh⸗ 
mungen mit Ausnahme der Saiſonbetriebe ſowie in ſämt⸗ 
lichen Sſowjetbehörden, die zur ununterbrochenen Arbeits⸗ 
woche übergehen, die ötägige Arbeitswoche eingeführt wird. 
(4 Tage Arbeit, ein Tag Ruhe.) Eine weitere Beſtimmung 
der Verordnung regelt die Frage der Feiertage in der Sſo⸗ 
wjetunion. Der Keujahrslag ſowie ſämtlichen religiöſen 
Feiertage wie Weihnachten, Oſtern, Pfingſten und die 


Feiertage der orthodoxen Kirche werden abgeſchafft. Die 


Arbeit wird in dieſen Tagen in der üblichen Weiſe ver⸗ 
richtet. Nur die Revolutionsgedenktage im Mai und No⸗ 
vember gelten als Feiertage. Er 


Der „erlöſchenden Welt“. 


(Kritiſches zum Briefe Pilſudſtis.) 


So drum und dran. 

Die Leſer werden verſtändigerweiſe entſchuldigen, daß 
wir bei der Wiedergabe des Pilſudſkibriefes die Redak⸗ 
tionsſchere mitwirken ließen. Dieſer Brief beſteht eigent⸗ 
lich aus zwei Teilen. Der erſte Teil hat irgendwie poli⸗ 
tiſche Bedeutung, darum haben wir ihn möglichſt wort⸗ 
getreu wiedergegeben. Der zweite Teil iſt nichts als eine 
Herabſetzung von Menſchen und Dingen und iſt nicht ge⸗ 
eignet, das politiſche Bewußtſein der polniſchen Bevölke⸗ 


rung zu heben. Im Gegenteil. Wir haben immer noch 


zu viel „Gläubige“, die die Wohlfahrt eines Staates und 
eines Volkes von den Taten eines Einzelnen erwarten. 
Es ſind das die Nichtstuer, die Paraſiten aller Volks⸗ 
klaſſen, die die Hände bequem in den Schoß legen und alle 
geſellſchaftlichen Leiſtungen anderer als Preis für ihre 
Indifferenz beanſpruchen. Solche politiſchen Schmarotzer 
freuen ſich über alle Auswüchſe im politiſchen Leben und 
finden Gefallen an Ausfällen, die unter dem Niveau des 
Annehmbaren ſtehen. Wir haben feine Urſache eine Lek⸗ 
türe, wie ſie dieſe Leute gerne leſen, zu verbreiten. Darum 
haben wir den zweiten Teil des Briefes nicht abgedruckt. 

Wie uns überdies mitgeteilt wird, iſt der Brief Pil⸗ 
ſudſkis am Sonnabend der Sanacjapreſſe 
worden. Es erhielten ihn nicht alle Preſſe 
nur die regierungstreuen. In Lodz erhielten 
brief men Blätter: „Mepublta“, „Haslo“, „Najer 
Folksblatt“ und — „Neue Lodzer Zeitung“. Wenn wir 
alſo in unſerer letzten Sonnabendausgabe mit Hinweis auf 
das letztgenannte Blatt von einer „deutſchen Sanacja“ ge⸗ 
ſchrieben haben, ſo fand das Geſchriebene ſchon am Sonn⸗ 
tag volle Beſtätigung. 

Den Brief des Sejmmarſchalls Daszynfki brachten 
wir ſelbſtwerſtändlich voll zum Abdruck. 


Zwei alte Freunde. 

a Marſchall Joſef Pilſudſki und Sejmmarſchall Ignacy 
Daszynſki Yes heute alte Leute. Nicht viel jünger iſt ihre 
Freundſchaft. Beide haben eine ungemein reiche Vergan⸗ 

nheit im politiſchen Kampf um die Auferſtehung Polens. 
Hat Pilſudſki, der Tatenmenſch, jahrzehntelang die Waffen 
des revolutionären Terrors gegen den Zarismus geführt, 
ſo hat der große Redner Daszynſki jahrzehntelang das 
Parlament der Habsburger in Atem gehalten. Beide er⸗ 
lebten ſie in reifen Jahren den Sieg ihres Wirkens, die 
Auferſtehung Polens. Beide ſtanden an der Wiege des 
neuen Staates und beide waren die Behüter ſeiner Kind⸗ 
heit, ſeiner erſten Gehverſuche. Doch dieſe beiden Männer 
find verſchieden geartet. Trotz des Frontwechſels Pilſudſkis 
bleibt er für Daszynſki der Tatenfreund vergangener 
Kämpfe, trotz allen derben, ja erniedrigenden Ausfällen 
egen die Partei Daszynſkis, gegen den Sejm, deſſen 
böchſter Repräſentant er iſt, und gegen das demokratiſche 
Syſtem, das er verteidigt, rana en ien: alte Empfindun⸗ 

n, im Augenblick als die Lage des Landes bedenklich er⸗ 
ſcheint, zu ſeinem früheren Freund zu gehen, um ihn zu 
irgendwelchen Schritten zu bewegen, die ihm möglich er⸗ 


ane, ſondern 
n Pilſudſki⸗ 


ſcheinen, die dem Lande Erleichterung ſchaffen könnten. 


Sonſt wäre es nicht zu begreifen, daß er, trotz allem was 
vorgegangen war, den Gedanken aufwarf, eine Einigung 
ice Sejm und dieſer Regierung in die Wege zu leiten 
und von der Möglichkeit einer Koalition des unparteiiſchen 
Blocks mit den Linksparteien ſprach. Daszynſti ging, wie 
er in ſeiner Antwort ſagt, zu dem Mann, der faktiſch die 
oberſte Macht im Lande beſitzt. Er vergaß aber, daß dieſer 
Mann heute nichts anderes als die „abſolute Macht“ iſt. 
Es wäre nicht zu begreifen, auch bei vollem Verſtändnis 
der Lage des Landes, und der großen Verantwortung, die 
ein Sejmmarſchall und Stellvertreter des Staatspräfiden⸗ 
ten zu tragen hat. : | 
Anders der Marſchall Pilſudſki: Die Schritte, die der 
Marſchall Daszynſti von der Regierung wünſcht, find ihm 
nichts anderes als ein Verſuch, der feſtſtellen ſoll, ob die 
Oppoſition mürbe geworden, ob ſie ſchon genügend zuſam⸗ 
mengebrochen, nun willig der Leitung ſeiner Regierung 
zu folgen und, wie der Marſchall ſich ausdrückt, zu eine 
„fachlichen“ Diskuſſion geneigt iſt, wobei über das, wa 
als ſachlich zu betrachten ſei, er, der Marſchall allein, u. 
fehlbar zu urteilen hat. Und da der jo verſtandene Veriu 
ſcheitert, wird der alte Freund und Sejmmarſchall De 


ausgehändigt 


| 
\ 
} 


— ——————— 


1 


wird unfehlbar alles erlöſchen, was der 
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szynſti als Sündenbock hingeſtellt, wird verſucht, den ſo 
verdienten Mann der öffentlichen Lächerlichkeit preiszu⸗ 
geben. Alte Freunde, alte Waffenbrüder — aber verſchie⸗ 
den veranlagt und verſchieden in ihrem Wirken. 


Was Das zynfkti verlangte und was Pilſudſti getan hat. 

Sejmmarſchall Daszynfli hat, wie wir aus dem 
Briefe des Marſchalls Pilſudſki erſehen, nicht um die Ein⸗ 
berufung einer Konferenz erſucht. Er ſagte, daß ſeiner 
Meinung nach — denn es hat ihn niemand geſchickt 
und niemand zu ſolchen Aeußerungen berechtigt — eine 
Umſtellung bei der P. P. S. und bei der „Wyzwolenie“ 
möglich ſei. Es würde das verſchiedene Unzulänglichkeiten 
im polniſchen Staatsleben beſeitigen, ja ſelbſt die Bildung 
einer Seimmehrheit ermöglichen. So Daszynſki, der den 
heutigen Marichall Pilſudfti immer noch ein wenig in den 
Farben von geſtern ſieht. 

Aber eine jede Partei hat ihr Programm, hat ihre 
Forderungen, ihre Loſungen und erhält auf Grund der⸗ 
ſelben die Stimmen der Wählerſchaft. Sie hat im Staate 
beitimmie Ziele zu verfolgen. Wenn eine Partei in eine 
Regierung eintritt, oder eine Regierung unterſtützt, ſo 
muß ſie doch die Ausſicht haben, wenigſtens einen Teil 
ihrer Forderungen verwirklichen zu können. So viel dürfte 
doch jeder Politifer, alſo auch Pilſudſti, begreifen. Wenn 
alſo die Vorſchläge des Sejnamarſchalls Beachtung fanden, 
io wäre es doch ein erſtes ſeſtzuſtellen, was denn dieſe Par⸗ 
teien wollen und was ihnen geboten werden kann. Doch 
der Marſchall Pilſudſti weiß in ſeinem Briefe über ſolche 
Dinge nichts zu ſagen, nichts wurde in dieſer Beziehung 
unternommen. Man hat lediglich, ohne jede vorherige 
Vorbereitung, ohne vorhergehende Verſtändigung, eine 
Konferenz eingeladen, um zu ſehen, ob die Sejmparteien 
das Budget möglichſt ſtillſchweigend ſchlucken werden, ob 
ſie gar ein anderes, ein „geſchmeidiges“, Budget annehmen 
würden. Und das tat man, ohne vorher mit den Parteien 
Fühlung zu nehmen, geſtützt auf die Anſichten, oder Vor⸗ 
ſchläge des Sejmmarſchalls Daszynfki, der doch nicht die 


Partei und nuch weniger Partei in der Vielheit iſt und 


deſſen Vorſchlaige man doch rundweg abgelehnt hat, wie 
wir aus der Antwort Daszunſkis wiſſen. Ob es dann nicht 
ein wenig Spiegelfechterei ſſt, wenn man nach drei Mo⸗ 
naten ſich auf eine Beſprechung beruft, deren Inhalt man 
abgelehnt ha!? Und nun ſpuckt man Spott und Feuer 


gegen den Sejm, der der Einladung der Regierung nicht 


folgte, nachdem als Poſitivum für dieſe Konferenz nur die 
bisherige im Stagtsleben unerhörte Behandlung der 
Sejms und ber Abgeordneten vorhanden war. a 


Das geſchmeidige Budget. 

Marſchall Pilſndſti ſpricht in ſeinem Briefe von der 
Notwendigkeit eines geſchmeidigen Budgets. Dieſer Ge⸗ 
danke iſt nicht neu, iſt oft ausgeſprochen, oft und in ver⸗ 
ſchiedenen Staaten befolgt worden. Die Geſchmeidigkeit 
des Budgets hat eine gewiſſe Berechtigung in Staaten, 
deren wirtſchaftliche Konjunktur häufigen Aenderungen 
unterworfen iſt. Auch in parlamentariſch regierten Staa⸗ 
ten iſt eine gewiſſe Gſchmeidigkeit des Budgets durchaus 
möglich. Doch dazu gehören zweierlei: Erſtens einmal 
muß die Regierung das Vertrauen der Mehrheit der Volks⸗ 
vertretung genießen, und da zweitens in einem demokra⸗ 
tiſch regierten Lande auch der Minderheit der Volksver⸗ 
tretung das Recht des Mitſprechens und Mitwirkens ge⸗ 
ſichert werden muß, bedarf es einer ſtändigen Zuſammen⸗ 
arbeit von Regierung und Sejm und einer ſtändigen Kon⸗ 
trolle des Budgets. Wenn eine Regieung das Vertrauen 
der Volksvertretung nicht beſitzt und den Sejm in dauern⸗ 
den Zwangsferien hält, jo kann ihr nicht geſtattet werden, 
eigenmächtig die Poſitionen des Budgets zu ändern, da zu 
befürchten iſt, daß dieſe Aenderungen entgegen den An⸗ 
ſichten und dem Willen der Volksvertretung geſchehen 
werden. Das Problem des geſchmeidigen Budgets iſt im 
Syſtem der palamentariſchen Demokratie enthalten. 


Erſtarrende Formen. 1 


Die ſormellen Einwände, die die Sejmparteien bei 


Ablehnung der Konferenzeinladung vorgebracht haben, 
veranlaſſen den Marſchall Sitte den Sejm und wohl 


auch die Demokratie überhaupt, totzuſagen. Ob man nicht 
den Spieß un drehen könnte? Marſchall Pilſudſki erklärte 


doch dem Selmmarſchall Daszynſki, daß der letztere ſich 


an Dr. Switalfki als Miniſterpräſidenten und an den 
Knochenbrecher Slawek als Vorſigenden des Sanacjaklubs 
wenden müßte. 
doch jedes Kind in Polen, daß unſere Miniſter ſowie die 


Männer der Saugeja nichts anderes als Geſchöpfe des 


Marſchalls Pilſudfli ſind. Und könnte man nicht auch an⸗ 


nehmen, daß die Formen, die die Regierung gegen Volk 


und Sejm anwendet, und die trotz vieler Proteſte nicht ab⸗ 
geändert werden, bereits jene Starre erreicht haben, die 


ein Vorbote des Erlöſchens ſein ſoll. Das demokratiſche 


Syſtem, das in Polen mit dem Sejm erlöſchen ſoll, iſt 
ſchon manchmal erloſchen. Erloſchen mit der Freiheit und 
mit der Selbſtändigkeit der Völker und der Länder. Aber 
immer wieder haben die Völker um dieſes Syſtem gekämpft 
und bilden dieſe Kämpfe die glorreichſten Abſchnitte in der 


Geſchichte der Menſchheit. Nur das demokratiſche Syſtem 


kann den Völtern Freiheit und Wohlſtand bringen. Mit 
dem Erlöſchen der Demokratie erliſcht das Glück eines 
jeden Volkes und eines jeden Landes. Weil wir an den 
guten Stern Polens glauben und weil unferer Meinung 
nach die Zeiten der Autokratie endgültig vorüber ſind, ſo 


Piste wir nicht, 1 ſich die Welt, die ſich dem Regime; 


ilſudſkis entgegenſtellt, im Erlöſchen iſt. Im Gegenteil, 


hſempkrakie in 


Polen in den Weg kommt. 


Iſt das nicht Formſpielerei? Weiß es 


—— — ͤ ̈EZö— — — — ͤ ö —— 
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Das kompromittierte Polen. 


Wie jo manches im Briefe des Marſchalls Pilſudſki 
iſt auch der Punkt fraglich, wer Polen am meiſten kom⸗ 
promittiert hat. Man muß hier jenem Teil der Preſſe 
und all die Politiker ausnehmen, die alles, was nicht 
nationaliſtiſch iſt, mit Haß verfolgen. Was in Europa Ans 
ſpruch auf Kultur, Einſicht und gutem Willen erheben 
kann, hat in den Kämpfen, die ſich im Sejm abſpielten, 
wie in den politiſchen Kämpfen Polens überhaupt keinerlei 
Kompromitterung wahrnehmen können; wohl aber bedeu⸗ 
tet die Art, wie die Rechte des polniſchen Volles und der 
polniſchen Volksvertretung durch die polniſche Regierung 
illuſoriſch gemacht wurden, eine ſchwere Kompromittierung. 
Kompromittierend ſind Gewaltandrohung und Gewalt⸗ 
anwendung. Kompromittierend iſt die Zerſchlagung der 
Selbſtverwaltungen und kompromittierend iſt der Ton, der 
von höchſter Stelle in das politiſche Leben Polens b'wein⸗ 
getragen wird. 


Des langen Brieſes kurzer Sinn. 

Eigentlich iſt dem Briefe Pilſudſtis, wenn es ſich um 
Schlußfolgerungen handelt, lein klarer Sinn zu entnehmen. 
Man müßte ſchön aus dem Titel ſelbſt den Sinn feſtſtellen 
wollen. Die „erlöſchende Welt“, der der Brief gewidmet 
iſt, ſoll doch der Sejm ſein, wobei nicht geſagt wird, ob 
man nur den jetzigen Sejm, oder das parlamentariſche 
Syſtem überhaupt meint. Aus dem Briefe des Sejm⸗ 
marſchalls, der es doch beſſer wiſſen muß, können wir feſt⸗ 
ſtellen, daß Marſchall Pilſudfti einen unbezwingbaren Haß 
gegen den Sejm hegt, und ſelbſt ein Sejm, der 444, alſo 
nur Anhänger des Marſchalls aufzuweiſen hätte, noch 
immer leine Gnade finden lönnte. Eigentümlich berührt 
es aber, wenn Daszynſti es für notwendig hält, davon 
zu ſprechen, daß er, Daszunſti, leine Kanonen beſitze und 
nicht der Meinung iſt, daß man durch Blutvergießen die 
Verhältniſſe beſſern ſolle; wenn er ferner davon ſpricht, 
daß man die Verfaſſungsänderung mit Argumenten und 


nicht mit dem Stock durchführen dürfte. Daszynſki hat uns 


nicht alles geſagt. Er meint, daß er dazu nicht bevoll⸗ 
mächtigt worden ſei. Aber aus dem, was eben nicht geſagt, 
aber angedeutet wird, wäre nur zu entnehmen, daß es 
einer Selbſttäuſchung gleichkäme, noch irgendwie eine 
ſchmerzloſe Liquidierung des gegenwärtigen Ungemachs 
mit Beſtimmtheit zu erwarten. Hier gilt kein Hoffen, kein 
Rätſelraten. Wenn man jo dem blinden Schickſal entgegen⸗ 
geſtellt wird, muß man mit Hamlet ſagen: Bereit ſein, 
das iſt alles. 


Dimiſſion des Poſener Wojewoden. 


In der letzten Sipung des Miniſterrats wurde die 
Demiſſion des Wojewoden von Poſen, Dunin⸗Borkopſli, 
beſchloſſen, der auf eigenen Wunſch von ſeinem Amt ge 
ſchieden iſt. i 


Die From der Abrüſtungsgegner. 
Briand und Muſſolini gegen Abſchaſſung der U⸗Boote. a 


Paris, 25. September. Der „Intranſigeant“ weiß, 
wenn auch unter Vorbehalt, aus Genf zu berichten, daß 
Briand und Muſſolini ſich durch Vermittlung der Genfer 
Völlerbundsdelegationen über die Bildung einer Einheits⸗ 
front in der Seeabrüſtung geeinigt hätten. Frankreich ſoll 
ſich nach dieſer Meldung zu dem ungeheuren Opfer bereit 
erklärt haben, die Flottengleichheit Italiens auf allen Ge⸗ 
bieten, auch für die kleinen Kreuzer, die Zerſtörer und die 
Unterſeeboote anzuerkennen. Dafür werde Italien auf der 
bevorſtehenden Londoner Seeabrüſtungskonferenz mit 
Frankreich die angelſächſiſchen Vorſchläge auf vollkommene 
Abſchaffung der Unterſeeboote bekämpfen. Japan jei über 
dieſe franzöſiſch⸗italieniſchen Sonderverhandlungen auf 
dem laufenden gehalten worden und zeige ſich ebenfalls 
zum Eintritt in die anti⸗engliſche Einheitsfront bereit. 


Der Aufſftand in China. 


Peling, 25. September. Wie eine chineſiſche 
Telegraphenagentur meldet, ſollen auch in der Schantung⸗ 
Provinz Unruhen ausgebrochen ſein. Die ehemaligen An⸗ 
hänger des Generals Kſchangtfuntſchang verſuchten Tſchifu 
und Dingtau zu beſetzen. Ueber Tihifu ſei der Ausnahme⸗ 
zuſtand verhängt worden. Die Nanking⸗Regierung habe 
Truppen entſandt, um die Aufſtandsbewegung zu unter⸗ 


drücken. 75 i i 

London, 25. September. Nach Meldungen aus 
Schanghai, hielt Tſchiangkaiſchek am Dienstag eine Rede, 
in der er erklärte, daß er er gde allen Gerüchten nicht 
zurückzutteten beabſichtige. Er werde den Aufſtand des 
Generals Tſchangfakwei mit aller Gewalt unterdrücken 


haben. Ueber die tatſächliche Lage des Aufſtandes iſt nichts 
genaues bekannt. Der Generalſtabschef Tſchiangkaiſcheks 
hat ſein Amt niedergelegt. Ya 
Peking, 25. September. Unter Voxrſitz Tſchang⸗ 
kaiſchels wurde am Mittwoch eine außerordentliche 
Sißung des Vollzugsausſchuſſes der Kuomintang eröffnet. 
An der Eröffnungsiigung nahm das geſamte chineſiſche 
Kabinett teil. Tſchangkaiſchek verbreitete fi) ausführlich 
über die innen⸗ und außenpolitiſche Lage Chinas. Die 
letzten inneren politiſchen Kämpfe in China ſeien auf die 
Abenteuerſucht gewiſſer Generäle dernen, die aus, 
der ſchweren Lage Chinas Kapita een und Bürger⸗ 
kriege entfachen wollen. Tſchangkaiſchek wiederholte ſo⸗ 
dann, daß die letzten Aufſtände in den Provinzen Hupei 


und Kanſu von einer Großmacht unterſtützt worden ſeien, 


die in China Unruhe ſtiften wolle. Die Beratungen des 
Vollzugsausſchuſſes wurden noch nicht beendet. 


Berlin, 25. September, Die „Oſtwirtſchaft“, das 
Organ des aus den Spitzenverbänden der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft gebildeten „Rußland⸗Ausſchuſſes der Deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft“, bringt an leitender Stelle bedeutſame Ausführun⸗ 
gen zu den Handelsvertragsverhandlungen mit Polen. 
Diefe Ausführungen bilden offenbar eine wirtſchaftsoffi⸗ 
zid e und erhalten ihre Bedeutung dadurch, 
daß ſie mit 


Artikel übt Kritik an der bisherigen außerordentlich ſchlep⸗ 
penden Verhandlungsmethode, die ein „erſtaunliches Phä⸗ 
nomen“ und einen Dauerrekord bisher überhaupt geführter 


Handelsvertragsverhandlungen darſtellt. Es wird die 


Frage geſtellt, ob die Probleme eines wirtſchaftlichen Aus⸗ 
gleichs wirklich ſo ſchwierig ſeien, daß bei gutem Willen 
auf beiden Seiten fünf Jahre nutzlos verſtreichen mußten. 
Es wird feſtgeſtellt, daß mindeſtens die Hälfte der ganzen 
Zeit 10 Unterbrechungen entfällt. Nach einer Darlegu 
der bisherigen wehenden 25 ebniſſe wird der Verju 
(oh die ſchwehenden Probleme durch leiden n 
| au bt 


rachtung auf eine klare und fachliche Form 


und hoffe, innerhalb eines Monats feim Ziel erreicht zu. 


niſchiedenheit für eine Beſchleunigung der 
Verhandlungen und für eine Verſtändigung eintreten. Der 


Einer Meldung der japaniſchen Telegraphen⸗Geſell 
ſchaft Oro zufolge, iſt in der Provinz Kanſu ein neuer 
Aufſtand gegen die chineſiſche Regierung ausgebrochen. Die 
Aufſtändiſchen werden geführt von dem jungen General Li, 
der bereits anfangs dieſes Jahres einen mohammedani⸗ 
ſchen Aufſtand gegen die Nankingregierung geleitet hat. 
Die Nanking ⸗Regierung hat den Kampf gegen die Auf⸗ 
ſtändiſchen mit aller Tatkraft aufgenommen. 


Neue ruſſiſche Note an China. 


Komno, 25. September. Nach Meldungen aus 
Moskau übermittelte am ee) das Außenkommiſſariat 
der Sſowjetunion dem dortigen deutſchen Botſchafter zur 
Weiterleitung an die chineſiſche Regierung eine Note. Ju 
der Note verweiſt die Sſowjetregierung auf ihre Note vom 
9. September an China mit der Forderung, daß Chinas 
Oberkommando in der e er ſämtliche weiß⸗ 
gardiſtiſchen Banden 75 auflöſen, da dieſe einen Krieg 
verurſachen können. Trotzdem habe bisher die chineſiſche 
Regierung die Weißgardiſten nicht entwaffnet, ſondern 
falſche Nachrichten über angebliche Ueberfälle ruſſiſcher 
Truppen verbreitet. Die Sſowjetregierung ſtellt feſt, daß 
ſie alle Maßnahmen zur Verhütung eines Krieges mit 
China getoffen habe. Ei mache deshalb China für alle 
Ueberfälle weißgardiſtiſcher Banden auf ruſſiſchen Boden 


verantwortlich. Die Sſowjetregierung erklärt, daß ſie dem 


Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Truppen im fernen Oſten 
ſämtliche Vollmachten zum Schutze der ſſowjetruſſiſchen 
Grenze erteilt habe. h 


Für die polniſch⸗deutſche Wirtichaits- = 
bvberſtändigung. 


Eine deuiſche wirtſchaftsoffiziöſe Stellungnahme. 5 


handlungen erkannt, jo dürften ſich Schwierigkeiten über⸗ 
haupt nicht ergeben. Polen muß ſeine Einfuhrverbote be⸗ 
ſeitigen und auf der anderen Seite mit Deutſchland darüber 
verhandeln, in welchem Umfange Deutſchland bereit iſt, 
polniſche Kohle und polniſche Schweine nach Deutſchland 
hereinzulaſſen. Bekanntlich hat Deutſchland auf den Ge⸗ 


5 „Wird der Tatbeſtand klar und richtig in den Ders 


bieten dieſer beiden polniſchen Hauptwünſche von Polen 


ſelbſt als wichtig anerkannte Angebote gemacht.“ Die 
wirtſchaftsoffiziöſe Auslaſſung ſchließt A Wor⸗ 
ten: „Wenn endlich unter Irrtümer und Fehler 
Schlußſtrich gezogen und planmäßig zielbewußte Arbeit be⸗ 


. e würde, müßte der Ausgleich in einer Verhandlungs⸗ 


panne von wenigen Monaten — ſyſtematiſche gründliche 
Arbeit vorausgeſetzt — erzielt werden können. Dazu frei⸗ 
lich iſt es notwendig, daß die Regierungen der beiden Län⸗ 
der Entſchlüſſe faſſen, daß die Delegationen verhandeln 


und daß die Wirtſchaften beider Länder tätige Hilfe leiſten 


aus der Erkenntnis heraus, daß wirtſchafkliche Entwick⸗ 
lungen nur dann natürlich und geſund ſind, wenn ſie auf 


its ſicherer Grundlage beruben.“ 


e e e 


ein 


2 


Nr. 268 


der ameritaniihe Nüſtungsſtandal. 
Zwei weitere Schiſſswerſten beteiligt. 
Neuyork, 25. September. Der Vizepräſident der 
Newport News Schiffswerft und Trockendockgeſellſchaft 
Palen machte vor dem Unterſuchungsausſchuß des ameri⸗ 
kaniſchen Senats auffehenerregende Erklärungen in der An⸗ 
gelegenheit Shearer. Palen gab zu, daß er für die An⸗ 
ſtellung des „Beobachters“ Shearer mit einem Gehalt von 
25 000 Dollar verantwortlich ſei. Er habe es getan, um 
über den Fortgang der Flottenabrüſtungsberakungen in 
Genf im Jahre 1927 genau unterrichtet zu ſein. Dieſe 
Ausſagen werfen ein neues Licht in dieſe bisher ungeklärte 
Angelegenheit, beſonders, da Palen weiter behauptet, daß 
noch 2 andere Schiffswerften dazu beigetragen hätten, das 
Gehalt des „Beobachters“ Shearer aufzubringen. 


Die interparlamentariſche Handels⸗ 
f konferenz. 


Berlin, 25. September. Auf der Tagesordnung 
der zweiten Vollſitzung der Interparlamentariſchen Kon⸗ 
ferenz, die am Mittwoch nachmittag ftattfand, ſtand zus 
nächſt die Frage der Vereinheitlichung des Schuldrechtes. 
Der belgiſche Abgeordnete Deveze erſtattete den Bericht 
des Ausſchuſſes, der am Dienstag und Mittwoch beraten 
hat und las der Vollverſammlung die bereits bekannte 
Entſchließung des Ausſchuſſes vor. Die Entſchließung des 
Ausſchuſſes wurde einſtimmig angenommen. Ein weiterer 
Punkt der Tagesordnung waren die internationalen 
Satzungen des Rundfunkverkehrs. Louis Dauſſet (Frank⸗ 
reich) berichtete über die Verhandlungen des Ausſchuſſes, 
der am Dienstag eine längere Entſchließung angenommen 
hat. Auch dieſe Entſchließung fand einſtimmige Annahme. 
Während der Vollverſammlung hielt der Unterausſchuß 
des Landwirtſchaftsausſchuſſes eine Sitzung ab, in der nach 
längerer Beratung eine Entſchließung angenommen wurde, 
die ſich für die Entſendung einer ſtändigen Vertretung der 
Interparlamentariſchen Konferenz beim Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuß des Völkerbundes ausſprach. Eine weitere Ent⸗ 
ſchließung machte zahlreiche Vorſchläge zur Verhütung der 
Landesflucht. Beide Entſchließungen werden am Donners⸗ 
tag vormittag dem landwirtſchaftlichen Ausſchuß unter⸗ 
breitet werden. 


Poincare rechtfertigt ſich. 


Paris, 25. September. Das „Echo de Paris“ ver⸗ 


öffentlicht heute einen Brief Poincares über ſeine Unter⸗ 


haltungen mit dem deutſchen Großinduſtriellen Rechberg 
über die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung. 


Neue faſchiftiſche Noheiten. 


Paris, 25. September. Die italieniſche faſchiſtiſche 
Polizei hat, wie die in Paris von dem ehemaligen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Abgeordneten der italieniſchen Kammer Turati 
herausgegebene Zeitung „Liberta“ zu berichten weiß, neue 
Zwangsmaßnahmen gegen die politiſchen Deportierten auf 
der Strafinſel Lipari verfügt. Anlaß dazu gab die wohl⸗ 
gelungene Flucht des Profeſſors Roſſeli, des ehemaligen 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Luſſu und des Neffen des ehe⸗ 
maligen Miniſterpräſidenten Nitti. Den politiſchen Straf⸗ 
gefangenen auf der Inſel iſt die Bewegungsfreiheit weſent⸗ 
lich beſchnitten worden. Bäder im Meer ſind ſtrengſtens 
unterſagt. Diejenigen Gefangenen, die allzu nahe an der 
Küſte Wohnung gefunden hatten, wurden nach der „Li⸗ 
berta“ auf die Straße geſetzt und nach dem Inneren getrie- 
ben. Ueber 300 Perſonen ſollen obdachlos ſein. 


Die Lage in Paläſtina. 


Jeruſalem, 25. September. Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter der Telegraphenunion meldet: In dem von Be⸗ 
duinen überfallenen ſogenannten Kinderdorf Kfars Hay 
Deladim iſt Militär zur Bewachung eingerückt. Unter den 


Kino der Stants- 


In den Hauptrollen: 


5 Vorſtellungen 


Sondervorſtellungen 


i Sonnabend, 5 28. und Sonntag, den 20. September: die töktlihe Salontomöbe , | | 
io n Sam e 
„Die blaue Maus“ „‚Samſonund Dalila 
- JennyJugo, Harry Halm u. Jullus Falkenstein mit Marla Corda TER 
| Deutsche Werktütige! Veſucht in Maſſen dleſe Vorſtellungen. damit dem Sildungswert der 2.8. A. 5. kelchliche Mittel zufließen. 


Deer Vorverkauf findet heute, Donnerstag, d. 20 Sept, in der Abminlſtration ber Lodzer 
N für biefe . Volkszeitung“, Petrikauer Nr. 109, ſtatt. — Eintrittskarten find auch bei den Zeitungs 
ee, Te 5 Vertrauengmännern der Partei im Verdertan ei erhalten 


Insbeſondere erſuchen wir alle unſere Genoſſen 
m Vorverkauf zu ſichern 
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die 10. Bölterbundsverſammiung geichlofien. 


Die Schlußrede des Präfidenten Guerrero. 


Genf, 25. September. Die diesjährige ordentliche 
Vollverſammlung des Völkerbundes iſt heute durch den 
Präſidenten Guerrero, dem Vertreter von San Salvador, 
geſchloſſen worden. Der Präſident faßte in feiner Schluß⸗ 


rede noch einmal die Ergebniſſe dieſer Tagung zuſammen. 
Er betonte, daß die diesjährige Tagung einen außerordent⸗ 


lichen Geiſt der Initiative gezeigt und neue Fortſchritte 


auf den verſchiedenen Gebieten, insbeſondere dem Gebiete 


der internationalen Schiedsgerichtsbarkeit, gebracht habe. 
Drei Großmächte hätten jetzt die obligatoriſche Schiedsge⸗ 
richtsbarkeit des Haager internationalen Gerichtshofes un⸗ 
terzeichnet. B eſonders zu begrüßen ſei, daß dem Beitritt 
der Vereinigten Staaten zum Haager Gerichtshof nunmehr 
der Weg geebnet ſei. Die großen Gedanken des Kellogg⸗ 
Paktes hätten einen maßgebenden Einfluß auf die Ver⸗ 
handlungen ausgeübt. Man ſei daher beſtrebt geweſen, 
den Völferbundspalt mit dem Kellogg⸗Pakt in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu bringen. Mit beſonderer Genugtuung ſei es 
begrüßt worden, daß der Gedanke der europäiſchen Verſtän⸗ 
digung von der Völkerbundstribüne aus vertreten worden 
ſei. Die Vertreter aller Staaten hätten darüber ihre Zu⸗ 
friedenheit ausgedrückt. Die blutigen Erfahrungen des 
Weltkrieges hätten die Menſchheit gelehrt, daß es leinen 
größeren Feind als den Krieg gebe. Dies ſei der einzige 
Feind, den der Völkerbund mit allen Mitteln bekämpfen 
werde. Der Völkerbund kenne keinen Haß, ſondern nur 
an Hingebung an das allgemeine Intereſſe und das Glück 
aller. 

Der Präſident erklärte ſodann die 10. Völkerbunds⸗ 
verſammlung für geſchloſſen. 

Genf, 25. September. Die Vollverſammlung nahm 
in ihrer heutigen Schlußſitzung noch eine Reihe von Be⸗ 
richten an. Der italieniſche Juriſt Piloti legte der Ver⸗ 
ſammlung Kommiſſionsentſchließungen über den Artikel 
19 des Völkerbund⸗Paktes vor, der die internationalen 
Verträge behandelt und betonte hierbei, daß nunmehr 
jedem Mitgliedsſtaat des Völkerbundes der Weg für einen 
Abänderungsantrag eines internationalen unanwendbar 
gewordenen Vertrages offen ſtehe. Die chineſiſche Regie⸗ 
rung habe in den Verhandlungen die Erklärung abgegeben, 
daß China heute durch internationale Verträge gebunden 
ſei, die mit der Fantec Lage Chinas nicht mehr 
übereinſtimmen. Einſtimmig wurde ſodann die Entſchlie⸗ 
ßung des Juriſtenausſchuſſes angenommen. 

Der Schweizer Bundespräſtdent Motta machte Mit⸗ 
teilung von der Zurückziehung des Antrages von Däne⸗ 
mark, Norwegen und Polen über die Einbeziehung der 
Internationalen Bank in den Tätigkeitsbereich des Völler⸗ 
bundes und hob die dieſem Antrag entgegenſtehenden Auf⸗ 
faſſungen Frankreichs und Deutſchlands hervor. Die Ver⸗ 


Beduinenſtämmen im Sinaigebiet macht ſich erneut Un⸗ 
ruhe bemerkbar. Zur Frage der Regierungsumbildung 
wird in Regierungskreiſen erklärt, daß die linke Arbeiter⸗ 
partei für eine Koalition nicht in Frage kommt. 


Aus Welt und Leben. 


Neun Waggons Feuerwerlskörper angezündet. 


Neuyork, 25. September. Wie aus Nordfoig im 
Staate Virginia gemeldet wird, machten den dortigen Bür⸗ 
gern 9 Eiſenbahnwaggons voll Feuerwerkskörpern Kopf⸗ 
zerbrechen, da der Einfuhrzoll für dieſe Waren nicht ent⸗ 
richtet worden war. Man beſchloß, die 9 Wagenladungen 
zu vernichten. Was läge näher als das Zeug zu verbren⸗ 
nen? Der geſamte Inhalt der 9 Waggons wurde auf einen 
Haufen geworfen und angezündet. Zum Entſetzen der An⸗ 
zünder entſtand aber daraus kein anmutiges Feuerwerk, 


u. Kommunalbeamten Sientiewicza⸗Str. 40 


deren Reingewinn für die Dildungsswede der Ortsgruppe 
Lods⸗Süd der Neutſchen Eoziniftiihen Arbeltspartel Polens deftimmt itt 


Montag, den 30. September: das hervorragende Drama 


ſammlung 
Kenntnis. 

Bei der e über die Tätigkeit des 
Finanzkomitees wurde ein Bericht über die geplanten 
Aenderungen in der Organiſation des Völkerbundsſekre⸗ 
tariats angenommen. Es wird eine neungliedrige Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt, der auch Graf Bernſtorff angehört, die 
eine Vervollſtändigung und Verbeſſerung in der Verwal⸗ 
tung des Völkerbundſekretariats, im internationalen 
Arbeitsamt und dem Sekretariat des Haager Gerichtshofes 
prüfen ſoll. Sodann wurde ein Bericht über den Vorſchlag 
Finnlands, den internationalen Gerichtshof als Beru⸗ 
fungsinſtanz für die Entſcheidungen des gemiſchtenSchieds⸗ 
gerichtshofes einzuſetzen, angenommen. Damit waren die 
ſachlichen Verhandlungen der 10. Völkerbungverſammlung 
beendet. 


Genf, 25. September. Im Völkerbundrat age in 


nahm dieſe Erklärung ohne Ausſprache zur 


ſeiner Schlußſitzung am Mittwoch neun Minderheiten⸗ 
beſchwerden aus Oberſchleſien zur Entſcheidung. avon 
waren ſechs von der deutſchen Minderheit in Polniſch⸗ 
Oberſchleſten und drei von der polniſchen Minderheit aus 
Deutſch⸗Oberſchleſien. In den meiſten Angelegenheiten war 
das dem Rat zugeleitete Material, wie von deutſcher Seite 
mitgeteilt wird, kleines jo umfangreich und verwickelt, daß 
für eine ſichere Entſcheidung die Prüfung im örtlichen Ver⸗ 
fahren dem Minderheitenamt und der Gemiſchten Kom⸗ 
miſſion als geboten ſchien, um den Sachverhalt einwand⸗ 
frei aufzuklären und eine endgültige juriſtiſche Entſchei⸗ 
dung vorzubereiten. Zum Teil waren Beſchwerden der 
Regierungen erſt ſo kurz vor der Tagung vervollſtändigt, 
daß im Hinblick auf die ſtarke Inanſpruchnahme der Be⸗ 
amten des Selxetariats und der Berichterſtatter ein aus⸗ 
reichender Bericht bis zum Ende der Ratstagung nicht 
eingehändigt war. 


Genf, 25. September. Der Völkerbundrat hat am 
Mittwoch ſeine ordentliche Tagesordnung mit der An⸗ 
nahme einer Reihe von Berichten über von der Vollver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes gefaßte Beſchlüſſe abge⸗ 
ſchloſen. Zum Präſidenten der am 13. März im Haag 
zuſammentretenden Konferenz für die Kodifizierung des 
internationalen Rechtes wurde der frühere holländiſche 
Juſtizminiſter Heemskerk ernannt. Auf Antrag des Staats⸗ 
ſekretärs von Schubert, beſchloß der Rat die notwendigen 
Maßnahmen zu ergreifen, um die Beſchlüſſe der Völker⸗ 
bundverſammlung über die Zollwaffenſtillſtandskonferenz 
durchzuführen. Der Generalſekretär erhielt den Auftrag, 
den Zollwaffenſtillſtandsvertrag unverzüglich zuzuleiten. 
Nach 1 einiger geſchäftsordnungsmäßiger Fra⸗ 
gen wurde die Tagung des Rates geichloffen. 


ſondern eine furchtbare Exploſion, was niemand erwartet 
atte. In weitem Umkreiſe wurde großer Schaden ange⸗ 
richtet und 25 Perſonen wurden erheblich verletzt. 


Franzöſiſche Flieger wollen den Weltlängenrekord an fich 
| 8 | 


Paris, 25. September. Die franzöſiſchen Flieger 
Marmier und Favreau ſind am Mittwoch früh um 6.56 
Uhr in Le Bourget geſtartet, um einen Angriff auf den 
italieniſchen Weltlängenrekord in grader Strecke (7700 
Kilometer) zu unternehmen. Die franzöſiſchen Flieger be⸗ 
nutzen einen Eindecker, der mit einem 600⸗P. S.⸗Espana⸗ 
Suiſſa⸗Motor ausgerüſtet iſt. Sie haben 4600 Liter Be⸗ 
triebsſtoff und 290 Liter Oel an Bord. Das Geſamtgewicht 
beträgt 6000 Kilo. 

Der franzöſiſche Flieger Coſte wird am Donnersta 
vormittag zu einem Langſtreckenflug in der Richtung auf 
Sibirien ſtarten. 


Kr. 263 


Aus der Geſchichte der Arbeiterjugend 
Deulſchlands. 


Anläßlich des 25jährigen Beſtehens, das die ſo⸗ 
zialiſtiſche Arbeiterjugendbewegung in dieſen Ta⸗ 
gen feiern kann, hielt der Berliner Stadtrat Ge⸗ 
noſſe Peters im Berliner Rundfunk einen Vortrag 
über die Entſtehung der deutſchen Arbeiterjugend⸗ 
bewegung. Genoſſe Peters hatte 1904 den Gedan⸗ 
ken der Gründung eines „Lehrlingsvereins“ in der 
Oeffentlichkeit zum erſten Male ausgeſprochen. 


Die Bewegung der jungen Arbeiterſchaft iſt ein Werk 
der Jugend ſelbſt. Die Jugendlichen wollten um die Jahr⸗ 
hundertwende nicht mehr „Anhängſel“ der erwachſenen 
Generation ſein, ſie wollten ſich ihr Leben ſelbſt geſtalten. 
Die Handwerkslehrlinge litten damals ganz beſonders un⸗ 
ter einem ſtarken wirtſchaftlichen Druck. Die Ausnützung 
der Lehrlinge war unerhört. Dazu lam oft eine menſchen⸗ 
unwürdige Behandlung durch die Meiſter. Der Selbſtmord 
eines Lehrlings, den die Mißhandlungen ſeines Lehrmei⸗ 
ſters in den Tod getrieben hatten, rief bei der geſamten 
Jugend eine unerhörte Erregung hervor. Einige Wochen 
ſpäter, es war im Herbſt des Jahres 1904, richtete der 
Genoſſe Peters, der damals ein ſechzehnjähriger Graveur⸗ 
lehrling war, einen Brief an die Redaktion einer vom 
Genoſſen Bernſtein herausgegebenen Montagszeitung. 
Der Brief wurde veröffentlicht und führte zu einer Aus⸗ 
ſprache, die die Gründung eines „Vereins der Lehrlinge 
und jugendlichen Arbeiter Berlins“ beſchloß. Mitglieder 


WENDT ren 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 28. September, 
findet um 7 Uhr abends im erſten und 
um 8 Uhr im zweiten Termin unſere 


2. Ouartalſitzung 


ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zur Beſprechung 
elangen, wird um vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
sch der Mitglieder erſucht. 

Die Verwaltung. 


Lobzer Turnverein 
„Aurora“ 


Sonntag, den 29. Septem- 
ber, veranſtalten wir im eige⸗ 
nen Lokale, Kopernikaſtr. 70, 


einen Maunſchaſts⸗ 
Wanderprels⸗Wettkampf, 


offen für alle Turnvereine der Wofewodſchaft Lodz. 
Nachmittags: Preisverteilung und Sondervor⸗ 
führung mit anſchließendem Tanzlrünzchen. 
Die geſch. Mitglieder mit ihren Angehörigen, ſowie 
reunde uud Gönner des Vereins ladet hierzu freund⸗ 
ichſt ein 5 die Verwaltung. 


4. Zug der Freiwilligen Jeuerwehr 


Napiurkowͤſki⸗Straße Nr. 62/64. 
Sonntag, den 29. September, veranſtalten wir ein großes 


Siernſchießzen 


verbunden mit Flobertſchießen und darauffolgendem 
anzlrünzchen. Die Reineinnahme geht zugunſten der 
Signaliſation der Freiw. Feuerwehr. Das Komitee. 


der Deutſchen Abteilung Dos 
Textilarbeiterverbandes 
Betrilauer 109 


erteilt tägch von 9 bis 1 Uhr und von 8,30 bis 
7,30 Uhr abends 


Auskünfte 


in Lohn⸗, Arlaubs⸗ und Arbeitsſchutz⸗ 
angelegenheiten. 
Für Auskünfte in Rechtsfragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zujtändigen Gerichten durch 
ochts anwälte iſt geſorgt. 
Intervention im Arbeits inſpektorat und 
in den Betrieben ik durch den Verbands⸗ 
etär. 


Stellen vermittlung. 

„ „% „ „„ „ „„ „ „„ „ „„ „„ „ 
Die Jachkommiſſion der Neiger, Scherer, 

0 Anbreher u. Schlichter empfängt Donnerstags I 


und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Fachangelegenhelten. 


N a ! lungen zu günftigen Be⸗ „KOZMINEK“ Corso: „Ein Rekord Tom Mix’ 
. Nabrotſtr. 2 dingungen entgegen. Glöwna 51 Grand Kino: „Der letzte Liebesroman“ 
Zahnärztliches Kabine Tel. 79:89. 3 hun- Arzt Heimarbeit. beit ‚Kino eee ‚Die Abenteuer, des 
Empfängt eimarbeit. rigadiers Gerard“ u. „Piraten der Wüste 
ER De 3 ö Kino Uciecha: „Das letzte Lächeln des 
Gluwna 51 Eondowiin Zei. 74:93 Fur; eue aan. a . 61715 | Steidandfegubfpigerine | Narren“ 
Smpfangsftunden ununterbrochen Fellanſtaltspreiſe bis 5 Uhr nachm. Em rag 5 be e en Luna: „Das Paradies um Mitternacht“ 
son 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends a Jür Unbemittelte morgens von 9--10.30 Uhr bei O. Karoff, Lodz, Zerom⸗ Odeon u. Wodewil: „Ihr erster Kuss“ 
Teilsablung geflattet, nachm. 3-9 „I ſtiego 87. * Palaca: „Die weisse Fürstin aus Moskau 


en eee ee 


Heilanstalt =: 


Das Sekretariat aa er 


an Sonn» und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Diafen: u. Hautiraulheiten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Lichi⸗Heillabineit. 


Albert Mazur 


Fa charzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 


Wschodniastr.65 sa 
Sprechstunden von 12,30—1,30 u. 4—6 Uhr 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
; u. Geichlechtsteantheiten 


zurüdgelehet. 


Heilanitaltspreile. 


rodzer Volkszeitung“ — Donnerstag, 26. September 1929 


konnten nur Jugendliche unter achtzehn Jahren werden. 
Die Gewerkſchaften und die Arbeiterpreſſe unterſtützten 
den Verein ſofort, ſonſt aber ſtellte ſich die geſamte Oeffent⸗ 
lichkeit gegen die neue Vereinigung. Die Rechtspreſſe for⸗ 
derte das Eingreifen des Staatsanwalts. Polizei und 
Staatsanwalt ließen auch nicht lange auf ſich warten. 
Jede öffentliche Verſammlung mußte polizeilich angemel⸗ 
det werden und wurde durch zwei Polizeibeamte überwacht. 
Es geſchah mehrmals, daß die Jugendlichen durch die Ber⸗ 
liner Polizei mit blankem Säbel auseinandergetrieben 
wurden. Aber die Mitglieder blieben ihrem Vereine treu. 
1906 wurde die Vereinigung der freien Jugendorganiſa— 
tionen Deutſchlands gegründet, die 1908 37 Vereine mit 
über 6000 Mitglieder zählen konnte. Die ins Leben ge⸗ 
ruſene Zeitſchrift hatte eine Auflage von über 10 000 
Exemplaren. In Süddeutſchland hatten fich ebenfalls Ar⸗ 
beiterjugendvereine gegründet. An der Spitze dieſer Be⸗ 
wegung ſtand der Sozialiſt Dr. Ludwig Frank, der bekannt⸗ 
lich als einer der erſten Freiwilligen im Weltkriege dahin⸗ 
gerafft wurde. Das neugeſchaffene Reichsvereinsgeſetz 
wurde zur Guilloline für die geſamte Jugendbewegung. 
Schließlich löſte der damalige polizeipräſident Jagow 1910 
die Berliner Organ'ſation auf. 

Nachdem im Jahre 1908 ſich die freien Gewerkſchaf⸗ 
ten in Hamburg bereits mit der Jugendfrage beſchäftigt 
hatten, beſchloß der Parteitag der Sozialdemokratie im 
ſelben Jahre in Nürnberg eine neue Organisation der Ar⸗ 
beiterjugend ins Leben zu rufen. Damit begann die 
zweite Phaſe der Entwicklung derArbeiterjugendbewegung. 
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Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 
Dr. med. 


“zurückgekehrt e 
Kehlkopfleiden » 


Sonn- u. Feiertags 12—1 


Möbel 

ſoltd, zu ermäßigten Preiſen 

empfiehlt die Tiſchlerei 
Kilinſtiego 126 

im Hofe. — Nehme Beſtel⸗ 


Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlafbänte, 
1 Matrosen, 
Stühle, Ziſche. Große 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 


Zielona 39. 
Tramverbindung mit Linie 
Nr. 17 ! 


Küchenherde 


und Oefen empfiehlt 


Es wurde eine neue Zeitung „Die Arbeiterjugend“ heraus⸗ 
gegeben. Schon 1914 konnte dieſe Zeitſchrift eine Auflage 
von 108 000 Abonnenten nachweiſen. Da kam der Krieg. 
Nach dem Kriege aber trat ein großer Auſſchwung ein. 
Heute umfaßt die geſamte Arbeiterjugendbewegung in 
Deutſchland eine Mitgliederzahl von rund einer Million 
Jungen und Mädel. Neben dem Verband der ſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterjugend Deutſchlands wirken die Jugendab⸗ 
teilungen der Gewerkſchaften für den wirtſchaftlichen 
Jugendſchu. Die Jugendbewegung iſt heute überall als 
ein wichtiger Kulturfaktor anerkannt. 
% 


Die Vereinigten Arbeiterjungendverbände Berlins 
veranſtalteten am Sonntag anläßlich der Gründung der 
Arbeiterjugendbewegung vor 25 Jahren impoſante Maſſen⸗ 
fundgebungen und Straßendemonſtrationen. Eingeleitet 
wurde der rote Jugendtag durch Werbeläufe und Propa⸗ 
gandafahrten. Eine Jugendfeier unter der Deviſe „Wir 
ſind frei, wenn wir nur wollen“, wurde im überfüllten 
Mercedespalaſt abgehalten. Der Film „Der Wiener Ju⸗ 
gendtag“, den fein durchgearbeitete und klangvoll abge⸗ 
ſtimmte Sprechchöre umrahmten, hielt die jugendlichen 
Sozialiſten in ſichtlichem Bann. 

Am Nachmittag zogen Tauſende von Buben und 
Mädels mit wehenden roten Fahnen durch die Stadt. 
CCC ͤ ˙² V ˙ TITEL, 
Verantwortlicher Schriftleiter i. B. Otto Heike; Herausgeber 

Ludwig Kul; Druck ⸗Prasae, Lodz, 9 auer 101. 


Mieleski 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 


Od dn. 24 do dn. 30 wrzesnia 


Dia dorosiych poczatek seansöw o god, 18.45 i 21 
w.soboty i „ niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


PRZYGODY BRYGADJERA 
GERARDA 


wedlug powiesci Conan Doyle'a 
W rolach glöwnych: PHYLLIS HAVER 
i ROD LA ROOQUE 


Dis mlodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 1 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


PIRACI PUSTYNI 


Theater- u. Kinoprogramm. 


na lowach“, Sonnabend Premiere ‚Rywale‘ 


12 Uhr Moden-Revue 


Apollo: „Der Kreuzweg einer ehrbaren Frau 
Capitol, Die Stadt der Liebe“ 
Casino: „Alt-Heidelberg“ 


Wrolach glöwnych: Mary Carr i Fred Thomson 


Städtisches Theater Donnerstag, Henryk VI 


Sonnabend nachm. „Mira Efros“, Sonntag 85. 
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‘ inomdent berichtet. L 
licht, die die Oeffentlichkeit nicht ſchon vorher gewußt hätte. 


Bemlatt zur Nr. 263 


Tagesneuigleiten. 


guterbention des Magiſtrats im Verlehrs⸗ 
miniſter lum. 


Seinerzeit berichteten wir darüber daß der Magiſtra 
bei dem Abschluß von Zuſatzabkommen mit der Telephon⸗ 
geſellſchaft, dem Eleltrizitätswerk uſw. die Bedingung 


ſtellte, daß dieſe Unternehmen nach einer gewiſſen Zeit die 
Oberleitungen 


durch unterirdiſche Kabel hae Dieſe 
Forderung wurde aus Rückſicht auf das äſthetiſche Ausſehen 
der Stadt und auf die Sicherheit der Bevölkerung geſtellt. 
Jetzt trat etwas ein, was der Magiſtrat trotz großer Be⸗ 
mühungen nicht verhindern konnte. Und zwar iſt die Di⸗ 
reltion der Zufuhrbahnen, die ſich auf die alte ruſſiſche 
Konzeſſion ſtützt und eine e Verkehrs⸗ 
miniſterium erlangt hat, das die Lodzer 2 erhältniſſe nicht 
kennt und die Bedürfniſſe von Lodz nicht in Betracht zieht, 
zur Aufftellung einer Oberleitung geſchritten, die den Zu⸗ 
fuhrbahnen den Strom liefern ſoll. Und zwar erfolgt dies 
auf der Zgierſka und Alekſandrowſta. Dieſe Starkſtrom⸗ 
leitung gefährdet die Sicherheit der Bevölkerung, da ſie 
dicht an den Balkonen vorbeiführt, ſo daß man ſie mit der 
Hand erreichen kann. Außerdem hindert ſie die Arbeit des 
Elektrizitätswerkes, das jetzt an die Beleuchtung der Vor⸗ 
ſtädte ſchreitet. In dieſer Angelegenheit hat der Magiſtrat 
an die Direktion der Zufuhrbahn ein Schreiben gerichtet 
und darin um Legung unterirdiſcher Kabel gebeten. „Außer⸗ 
dem ſandte der Magiſtrat an das Ver ehrsminiſterium 
einen Proteſt dagegen, daß DEN Genehmigungen er⸗ 
teilt werden, ohne daß vorher die N einung der Stadt ein⸗ 
geholt wurde. Gleichzeitig bittet der Magiſtrat das Mini⸗ 
ſterium, auf die Direktion der Zufuhrbahn dahingehend 
einzuwirken, damit fie unterirdiſche Kabel legt. (p) 


je Regiſtrierung des Jahrganges 1911. 795 
zen nge Freitag, haben im Lokal des Militär⸗ 
bureaus, Petrikauer 212, in der 1 von 8 Uhr morgens 
bis 3 Uhr nachmittags die im Ja re 1911 geborenen jun⸗ 
gen Männer zur Regiſtrierung zit erſcheinen, die im Be⸗ 
reiche des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben H bis L einſchließlich begin⸗ 
nen, aus dem 11. Polizeikommiſſariat dagegen diejenigen, 
deren Namen mit den Buchſtaben R bis 3 einſchließlich 
beginnen. (Wid) 5 N . 
Feierliche Akademie anläßlich des Vereinigungsparteitages 

S. A. P. \ 
ber Wie alan findet im Zuſammenhang mit. dem 
Vereinigungsparteitag der = eutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens eine feierliche Akademie ſtatt. Die⸗ 
elbe wird am Sonnabend, den 5. Oltober, um 8 Uhr 
abends, im Saale der Philharmonie veranſtaltet. Die 
Akademie ſoll der A d de Ss 
außen hin ſein, damit auch weitere Kreiſe der uf] 1 
völkerung unſerer Stadt dieſes bedeutſame Geſchehnis mit⸗ 
erleben. Neben geſanglichen und muſikaliſchen Darbietun⸗ 
gen werden die Vertreter der ſozialiſtiſchen Parteien des 
In⸗ und Auslandes zu unſeren Volksgenoſſen Ipredent 


Während bei den Beratungen des Parteitages nur Partei- 


talieder zugegen ſein werden, wird dieſe Feier öffentlich 
naß für e ſein. f Um allen den Beſuch der 


„A. G. Der Unfihtbare“. 
Von Edgar Wallace. 
N (87. Gortfegung) 


auoh Macleod chen ſich alle Morgenzeitungen beitellt 
und ſie wurden ihm ſchon 9 racht, während er noch zu Bett 
lag. Er griff zuerſt nach dem „Megaphone“, denn er hatte 
erſahren, aß Mr. Downer im Auftrag dieſer Zeitung nach 
Beverley gekommen war. ö 


Er öffnete das Blatt mit dem Gefühl, irgend etwas Un⸗ pa 


mes erleben zu müſſen, und fand, daß er ſich nicht 
ang hatte. Im allgemeinen iſt das „Megaphone“ lein 
latt, das Senſakionsnachrichten bringt. Es hat eigentlich 
eine ſtark politiſche Einſtellung und bringt ausgezeichnete aus⸗ 
wärtige Nachrichten, es ſteht auch auf einer gewiſſen literari⸗ 
ſchen Höhe. Berichte über . erſchienen gewöhnlich 
mie auf den hinteren Seiten. Aber diesmal hatte das 10 5 
none” eine Ausnahme gemacht und dem kriminaliſtiſchen 
eil das erſte Blatt eingeräumt. Ai a 
Andy betrachtete die Ueberſchrift⸗ 1 N a 
„Die mitternächtliche Frau“. 8 
Aber erſt als er die zweite Zeile las, ſprang er mit einem 
| 3 dem Bett. 5 
die Beziehungen Miß Nelſons zu dem Verſtorbenen“. 
Er konnte den Artikel nicht gleich leſen, er war zu auf⸗ 
zeregt. Er legte die Zeitung wieder auf das Bett zurück. Be⸗ 
türzt dachte er daran, was Stella durchmachen mußte, wenn 
fe dieſe Ueberſchrift ſah. Dieſer Downer! Andy 11 0 
einem Leben noch keinen Zeitungsmenſchen umgebracht, aber 
er fühlte, daß eine ſolche Tat unter gewiſſen Umſtänden ein 
ne lich nden die gel 1 1 
Schließlich nahm er die Zeitung auf. e g 
„Die Leichen in Beverleh, die wegen der beiden 
inter ungewöhnlichen Umſtänden ermordeten Männer ſtatt⸗ 


and, war nur eine reine Formalität, wie unſer Spezialkorre⸗ 


Auch brachte uns die Verhandlung der Löſung des Geheim⸗ 
niffes um leinen Schritt näher. 


Aus irgendeinem geheimnisvollen Grund behauptet die 


der Ausdruck des Zuſammenſchluſſes nach 


Es kamen keine Tatſachen dabei ans 
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Lodzer Vollszenung 


Akademie zu ermöglichen, wird eine Eintrittsgebühr von 
nur 50 Groſchen erhoben werden. 


Der Bau des größten Getreideelevators in Polen. 

Auf einer der letzten Sitzungen des Wirtſchaftskomi⸗ 
tees des Miniſterrats wurde die Frage der Beendigung des 
Baues des ſtaatlichen Getreideelevators in Lublin endgül⸗ 
tig entſchieden. Der für dieſen Zweck notwendige Kredit 
in Höhe von 3 Millionen Zloty wurde ſeitens des Finanz⸗ 
miniſters zugeſichert. Im Zuſammenhang damit werden 
bereits alle Ausſchreibungen für dieſen Bau veröffentlicht. 
Man hofft noch vor der Getreidekampagne 1930/31 den 
neuen Elevator in Betrieb ſetzen zu können, der den größ⸗ 
ten Elevator in Polen darſtellen ſoll und eine Aufnahme⸗ 


fähigkeit von 24 000 Tonnen haben wird. 


Die Bedingungen für die Erlangung landwirtſchaftlicher 


Pfandkredite. 


Die ſtaatliche Agrarbank erteilt in der laufenden Sai⸗ 
ſon Anleihen gegen Verpfändung landwirtſchaftlicher Pro⸗ 
dukte für kleinere und größere Wirtſchaften ohne Rückſicht 
auf die Fung dean Die Anleihen werden gegen Ver⸗ 
pfändung von Roggen, Weizen, Gerſte und Hafer ſowohl 
in gdroſchenem Zuſtand als auch in Form von Garben 
zuſammengelegt in Schobern auf freiem Felde 
Gebäuden erteilt. Die Höhe der Anleihe kann 50 Pro⸗ 
zent des Börſenwertes des Getreides nicht überſchreiten. 
Der garingſte Betrag kann jedoch nicht niedriger ſein als 
100 Zloty. 

Kredite für die Landwirtſchaft. 

Der Oberſte Rat der Bauernverbände 
Landwirtſchaftsbank ein Schreiben gerichtet, in dem die 
Bank um Gewährung eines Kredits für die Landwirtſchaft 
bei Getreidehinterlegung gebeten wird. Dieſer Kredit ſei 
der Landwirtſchaft zur Begleichung von Steuern und zum 
Durchhalten der ungünſtigen Preiskonjunktur am Getreide⸗ 
markt nötig. Die Landeswirtſchaftsbank hat zu dieſem 
Zwecke 5 Millionen Zloty von der Bank Polſki flüſſig ge⸗ 
macht, die vor allem an die Landwirte in Wolhynien und 
in Kongreßpolen verteilt werden, da in Kleinpolen und in 
den weſtlichen Wojewodſchaften die Krediwerhältniſſe an⸗ 
geblich beſſer liegen. 


Der Mörder von der Zgierſkaſtraße ſeſtgenommen. 

Am Montag berichteten wir von einem Mord in der 
Zgierſkaſtraße, dem der jährige Chauffeur Bronislaw 
Sybilftt zum Opfer fiel. Sybilſki hatte 5 Meſſerſtiche in 
den Rücken erhalten und war auf der Stelle tot. 


hat an die 


Sofort 


chließlich ſeinen Namen feſtzuſtellen. Es iſt dies der 
Zgierſka 57 wohnhafte Bureaubeamte Jan Siniarfli. Er 
wurde ins Gefängnis eingeliefert. (p) 


Polizei, daß der Name der Frau nicht bekannt ſei, die Mr. 
Merrivans Haus um halb elf aufſuchte und um elf wieder 
verlaſſen haben ſoll. Doktor Andrew Macleod, der nicht nur 
ein bedeutender Pathologe, ſondern auch ein hervorragender 
Detektiv und ein Schrecken der Uebeltäter iſt, beſtätigte durch 


ſeine Zeugenausſage, daß er eine Frau geſehen habe, die das 


Haus um elf Uhr verließ. Es geht aber klar aus den Nacht 
forſchungen hervor, die ſpäter angeſtellt wurden, daß die Nacht 
ſehr dunkel war. Der Mond war vollſtändig von düſteren 
Wolken verborgen und es war Doktor Macleod einfach un⸗ 
möglich, die Frau über den Raſen gehen zu ſehen. Daß eine 
Frau um dieſe Zeit in Beverley Green über die Straße Surg, 
konnte ich feſtſtellen. Es war das Dienſtmädchen Mr. Shep⸗ 
rds, die zum Ende der Straße zum Briefkaſten gi „ um 
einen Brief dort einzuwerfen. Der Kaſten ſteht an der Ver⸗ 
bindung des Hauptweges mit der Seitenſtraße. Das iſt be⸗ 
ſtimmt die Frau, die Doktor Macleod geſehen hat, und nicht 
die Frau, die Mr. Merrivans Hausmeiſter hörte. Sie hatte 
mit dem Ermordeten einen Streit. Wer war dieſe Dame? 
Es iſt in Beverley bekannt, daß es Miß Stella Nelſon war, 
die Tochter des bekannten Malers Kenneth Nelſon, der in 
; reen wohnt. 
Fc t kein Geheimnis, daß Mr. Merrivan vor dieſer 
Dame die größte Hochachtung empfand. Ich darf auch hin⸗ 
fügen, ohne jemand dadurch beleidigen zu wollen, daß er 
hr mehr als freundſchaftlich zugetan war. Er hatte ihr einen 
Heiratsantrag gemacht, und ſein Angebot ſcheint nicht un⸗ 
günftig aufgenommen worden zu fein, denn drei Tage vor 
einer Ermordung kaufte er einen Verlobungsring von der 
Firma Stelling in London. An dem dem Mord folgenden 
Tage wurde der Ring ungefähr fünfzig Meter vom Garten⸗ 
tor des Nelſonſchen Hauſes entfernt auf dem Raſen gefunden. 
Es iſt außerdem bekannt, daß Miß Nelſon vor einiger Zeit 
in finanziellen Schwierigkeiten war und von Mr. Merrivan 
ein Darlehen von dreihundert Pfund erhielt. Dieſes Dar⸗ 
lehen wurde zurückgezahlt mit einer Summe, die durch zwei 
Wechſel gedeckt wurde. Abraham Selim hat ihr das Geld 
beſchefft — derſelbe Mann, der als Mörder Mr. Merri⸗ 
vans gilt. 8 
Dieſe Wechſel, die ſich noch am Tage vor der Tat in dem 
Hauſe des Ermordeten befanden, ſind verſchwunden. Wie 
kam die junge Dame in Verbindung mit dem berüchtigten 
Abraham Selim? Wie wurde ſie ſo gut mit ihm bekannt, 
daß er ihr eine große Summe vorſtreckte, ohne die geringſte 


| 


oder in 


Wag 
lieh 
9 


Donnerstag, den 26. September 1929 


es 


Am Hochzeitstage aus dem Fenſter geſprungen. 

In der Mlynarſka in Baluty ſpielte fi vorgeſtern 
eine erſchütternde Familientragödie ab. Am 24. d. Mts. 
ſollte die Hochzeit der 21jährigen Stopferin Chaja Mien⸗ 
dzagorfka mit dem 22jährigen Schmul Finger ſtattfinden. 
Am Vormittag hatte die Braut mit der Mutter eine ſcharfe 
Auseinanderſetzung wegen der Mitgift. Wie aus Zeugen⸗ 
ausſagen hervorgeht, hatte das Mädchen ihr geſpartes Geld 
für die Ausſteuer der Mutter gegeben, die aber einen gro⸗ 
ßen Teil davon verausgabte. Das Mädchen begab ſich 
nach dieſer Auseinanderſetzung in die Wohnung der Nach⸗ 
barin Apfelbaum, wo ſie in Abweſenheit der Wohnungs⸗ 
inhaberin aus dem Fenſter auf die Straße ſprang. Sie 
Vel auf die gerade vorübergehende Milchfrau Chana Bial⸗ 
kowſka und erlitt nur leichte Verletzungen. Die Bialkowſka 
wurde dagegen ſehr ſchwer verletzt. Die herbeigerufene 
Rettungsbereitſchaft erteilte beiden Frauen Hilfe, 
einige Zeit darauf der Verlobte Finger nach Hauſe kam 
und vom Selbſtmordverſuch ſeiner Braut erfuhr, erlitt er 
einen Nervenanfall. Auch zu ihm mußte die Rettungs⸗ 


bereitſchaft gerufen werden. (p) 
Aal 


5 LEONHARDT STOFFE | 


GROSSE AUSWAHL - SEHR MARSSIGE PREISE 


G. E. RES TEl., Petrikauer 84 ale 


Selbſtmordverſuch einer Lehrerin im Schulkuratorium. 
Im Lokal des Lodzer Schulkuratoriums verſuchte ge⸗ 
ſtern die Wyſoka 24 wohnhafte Helena Szklarſka ihrem 
Leben durch Genuß von Eſſigeſſenz ein Ende zu machen. 
Die Lebensmüde war, wie es ſich herausſtellte, Vollsſchul⸗ 
lehrerin in Petrikau, war jedoch vor kurzem entlaſſen wor⸗ 
den, weil ihr die Qualifizierung fehlte. Sie war nach 
Lodz gekommen, um das Schulkuratorium zu bitten, ihr 
den alten Poſten wieder zu geben, da ſie keine Mittel zum 
Unterhalt hat. Als ihr abſchlägig geantwortet wurde, trank 
ſie Eſſigeſſenz. In bewußtloſem Zuſtande wurde ſie von 
der Rettungsbereitſchaft nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus 
überführt. (p) 


Folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Zufuhrbahn und 
en. 


nach der Mordtat wurden drei Perſonen verhaftet, die der 

Tat verdächtig waren. Im Verlauf der Unterſuchung er⸗ Vorgeſtern nachmittag ereignete ſich auf der Linie 
gab es ſich aber, daß ſie unſchuldig 155 weshalb ſie ſofort | Ozorkow—3gierz eine ſchwere Straßenbahnkataſtrophe. An 
entlaſſen wurden. Die Leiche wurde nach dem Proſekto⸗ | der Halteſtelle Emilia fuhr eine nach Lodz fahrende Zufuhr⸗ 
rium gebracht. Geſtern bemerkte der dort Dienſt habende] bahn auf den Wagen des Wladyslaw Luczak aus dem Dorfe 
Beamte einen Mann, der beim Anblick der Leiche ein jon- | Zimna Wola auf, der die Schienen überqueren wollte. 
derbares Benehmen an den Tag legte. Als er ihn auffor- | Der Zuſammenprall war jo heftig, daß der Wagen voll⸗ 
derte, ſich zu legitimieren, begann der Mann zu fliehen. | kommen zertrümmert und das Pferd leicht verletzt wurde. 
Als er einen Zaun beſteigen wollte, wurde er verhaftet.] Luczak wurde jo heftig auf die Steine geworfen, daß er 
Nach dem Unterſuchungsamt gebracht, geſtand er, der Mör⸗ ſchwere Kopfverletzungen davontrug. Im Straßenbahn⸗ 
der zu ſein und erklärte, daß er die Tat in der Trunkenheit] wagen wurden alle Scheiben zertrümmert, deren Splitter 
begangen habe. Seinen Namen wollte er nicht angeben, . Perſonen verletzten. Der ſchwerverletzte Fuhr⸗ 
um ſeiner Familie keine Schande zu machen. Es gelang | mann wurde von der Rektungsbereitſchaft in das Kranken⸗ 


haus nach Zgierz gebracht. Die von dem Unfall benach⸗ 
richtigte Polizei leitete eine Unterſuchung ein, um feſtzu⸗ 
ſtellen, wer die Schuld an dem Unglück trägt. (p) 


— ...... ͤũ—ͤ6ßc—— ———ß—ꝙi: 


Sicherheit in der Hand zu haben? Dieſer Punkt muß auf⸗ 

eklärt werden. Es ſteht aber außer allem Zweifel, daß der 
Name von Darius Merrivan el den Wechſeln als Akzeptant 
ſtand. Die Neuigkeit, daß dieſe Scheine tatſächlich in den 
Beſitz des Verſtorbenen übergegangen waren, kam wie ein 
Donnerſchlag. Man kann ſich dies nur dadurch erklären, daß 
die Unterſchriften des Akzeptanten gefälſcht waren. Ich will 
hiermit nicht ſagen, daß Miß Nelſon dies wußte oder daß ſie 
in irgendeiner Weiſe an dem Betrug beteiligt iſt, der wahr⸗ 
ſcheinlich mit dieſen Scheinen vorgenommen wurde. Eine 

oche vor der Mordtat hat Mr. Merrivan ſeinem Neffen, 
Mr. Artur Wilmot, die Wechſel gezeigt. Er verwahrte ſie 
zuſammen mit der Heiratsurkunde eines alten Dienſtboten, 
die er wahrſcheinlich aus ſentimentalen Gründen aufhob, und 
mit verſchiedenen anderen Dokumenten in dem Raum auf, 
in dem Mr. Merrivan die letzte Unterredung mit Miß Nelſon 
hatte, und wo er ermordet wurde. 


Auch dieſe Dokumente ſind verſchwunden. Als die Po⸗ 
lizei in das Haus eindrang, fand man in dem Kamin des 
Mordzimmers einen Haufen verbrannten Papiers. Es iſt 
klar, daß der Mörder den kleinen Geldſchrank in dem Zim⸗ 
mer plünderte und durchſuchte, um dieſe Papiere in die Hand 
zu bekommen, und ſie dann verbrannte, bevor er floh. Wer 
hatte denn ſonſt ein Intereſſe an dem Verbrennen des In⸗ 
halts? Doch offenſichtlich nur die Perſon, die die Unterſchrift 
Mr. Merrivans gefälſcht hat. 

Was nun den Aufenthalt Miß Nelſons am Abend des 
Verbrechens angeht, ſo iſt ein Zeuge vorhanden, der ſie das 

aus Mr. Merrivans betreten ſah. Auf der anderen Seite 
iſt es eine untrügliche Tatſache, daß niemand ſie wieder her⸗ 
auskommen ſah. Doktor Macleods Ausſage kann als ein 
entſchuldbarer Irrtum übergangen werden. Er ſah eben eine 
Frau unter ſeinem Fenſter vorbeikommen und bildete ſich 
ein, daß ſie aus Mr. Merrivans Haus herausgekommen wäre. 
Der Schreiber dieſer Zeilen iſt inzwiſchen in dem Zimmer 
geweſen, das Doktor Macleod bewohnte, und von deſſen Fen⸗ 
ſter aus er die Wahrnehmung gemacht haben will. Er hat 
perſönlich feititellen können, daß es abjoluf unmöglich iſt, 
von dort aus die Haustür Mr. Merrivans zu ſehen. Doktor 
Macleods Irrtum hat noch dazu beigetragen, die Unterſuchun⸗ 


gen zu erſchweren. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Ar. 263 (Beiblatt 


Ueberfahren. 

In der Nowomiejfka 21 wurde der 18jährige Joſek 
Modrow, Zgierſka 36, von einer Droſchke überfahren und 
erheblich verletzt. — An der Ecke Cegielniana und Kilin⸗ 
ſtiego überfuhr ein Wagen die Szkolna 7 wohnhafte 16. 
jährige Marjanna Szafrada, die einen Beinbruch davon⸗ 
trug. Beiden Verletzten erteilte die Reitungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe. (p) 

Wieder ein Unfall im Elektrizitätswerk. 

Bei den Neubauten des Elektrizitätswerkes trug ſich 
abermals ein Unfall zu. Der dort beſchäftigte Arbeiter 
Antoni Smulſki, Brzezinſka 158, wurde von einer Lore 
ſo heftig zu Boden gedrückt, daß er ſchwere Verletzungen 
davontrug und von der Rettungsbereitſchaft der Kranken⸗ 
kaſſe nach dem Poznanſkiſchen Krankenhaus überführt wer⸗ 
den mußte. (p) 


Tod bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Scheibler und Grohmann in der 
Targowa 46 erlitt der Arbeiter Joſef Janiak, Lajfa 8, 
einen Schwächeanfall. Sofort wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft verſtändigt, doch verſtarb Janiak noch vor Eintreffen 
des Arztes. (p) 

Lebensmüde. 

In der Franeiszkanſka 16 verſuchte die 16jährige 
Ryfka Roſenzweig ihrem Leben durch Genuß von Jod ein 
Ende zu machen. Die Rettungsbereitſchaft wandte Gegen⸗ 
mittel an und beſeitigte jede Lebensgefahr. — In der Frans 
ciszkanſta 66 trank die 26jährige Regina Jakubowfla in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz. Auch ihr erteilte die 
Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe und brachte fie in be⸗ 
denklichem Zuſtand nach dem Radogoszezer Kranken⸗ 
haus. (p) b 
Der heutige Nachtdienſt in der Apotheken. 

L. Ramwlowili (Petritauer 307), S. Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluchowſki (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ 
wicz (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
Potasz (Plac Koscielny 10). (p) 


100 Jahre Ziehharmonita. 

In Paris iſt der Vorſchlag gemacht worden, das in 
dieſem Jahr fällige hundertjährige Jubiläum der Erfin⸗ 
dung der Ziehharmonika in irgendeiner Form feſtlich zu 
begehen. Die Ziehharmonika, die auch Akkordion genannt 
und ſcherzhaft als „Orgel der Armen“ bezeichnet wird, iſt 
in der Tat im Jahre 1829 von Damian in Wien erfunden 
worden. Einen Anlaß, die Feier des hundertſten Geburts: 
tages der Ziehharmonika anzuregen, hätten zunächſt die 
Pariſer Midinettes und ihre Kavaliere, die es dem beſchei⸗ 
denen Inſtrument zu danken haben, daß ſie für den geringen 
Preis von 1 Frank für Getränke und 25 Centimes für den 
Tanz die Freuden eines Ballvergnügens auskoſten können. 
In vielen dieſer billigen Tanzlokale beſtreiten eine Zieh⸗ 
harmonika und eine Trommel die muſikaliſchen Koſten der 
Tanzunterhaltung nicht ſchlechter als die großen Jazzban⸗ 
den der teuren und eleganten Nachtlokale. Hunderte von 
jungen Pariſern und Pariſerinnen, deren Sinn für den 
Tanz beſſer entwickelt iſt als der für die Muſik, haben allen 
Grund, dem Wiener Erfinder dankbar zu ſein. Damian 
begnügte ſich bei ſeinem Beſtreben, den Lärm in der Welt 
um eine neue Nuance zu vermehren, mit einem Inſtrument, 
deſſen Klaviatur nur drei Ventile aufwies. Im Laufe 
einer hundertjährigen Entwicklung haben es die Akkor⸗ 
dions bereits auf 85 Ventile gebracht, die, von den geſchick⸗ 
ten Händen eines munteren Spielers betätigt, uns einen 
fragwürdigen Ohrenſchmaus vermitteln, der es mit dem 
der in Mißtönen ſchwelgenden Jazzbanden unbedingt auf⸗ 
nehmen kann. Wie beliebt die zum Straßeninſtrument 
gewordene Ziehharmonika auch heute noch in Paris iſt, be⸗ 
zeugen die Auskünfte der Inſtrumentenhändler, nach denen 
gegenwärtig mehr Akkordions abgeſetzt werden als je zuvor. 


19. Staats lotterie. 
5. Klaſſe — 16. Tag. 
(Düne Gewähr.) 


75000 Zloty: Nr. 147836. 
3000 Zloty: Nrn. 1761 15025 70213 118631 122510 
178226. 
2000 Zloty: Nrn. 2458 20415 47180 57480 71231 77558 
101990 106142 123071 137373 188709 138923 152423. 
1000 Zloty: Nrn. 13068 18058 31135 36580 42477 49469 


50447 51271 59852 63156 70372 70867 83356 85472 88190 


107007 117718 147126 152271 154064 156494 175971. 

600 Zloty: Nrn. 3482 7684 16943 50235 53928 55707 
56721 58381 59239 59334 62362 65112 67032 69711 76144 
76585 85623 86326 86914 87734 91512 103185 104291 104887 
114977 118784 130255 130976 131417 132834 137848 141807 
143671 151476 158947 169856 178428, y 

500 Zloty: Nrn. 803 3324 4211 5649 7404 7457 7943 
9717 9719 10579 12527 13097 14100 14815 15163 15912 
17947 18012 20311 22918 23048 23997 25159 25343 25772 
25861 26278 29931 30923 32861 33125 34131 35149 41548 
44583 51346 54101 54732 55283 55491 55947 56410 56591 
56819 56847 58879 60919 61995 62500 63893 64757 66285 
67462 69027 69427 69471 69986 71072 71231 72387 72604 
74495 75762 75975 77422 78314 78501 80619 82747 87176 
89194 88877 93970 96609 97884 98219 101026 101691 
102807 103501 103524 107705 108391 109372 109538 110082 
110852 112269 112441 113713 115916 116452 117467 118397 
119601 119882 120584 121975 123617 124034 124005 125869 
126493 127855 129524 132427 133287 133929 134295 134578 
134666 134755 135819 136563 137280 138689 138169 139351 
135518 140312 142391 143056 143057 147113 148972 150691 
152173 152691 164692 165598 165670 165744 168672 168875 
168996 170086 170352 171965 172411 172708 175260 176532 
177267 181105 182394 182896 184628. 


Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 
der Prozeß gegen die Näuberbande. 


Dritter Verhandlungstag. 

Der dritte Verhandlungstag gegen die Bande ge 
mareks und Szezecinſkis erweckte noch geringeres Intereſſe 
als an den beiden erſten Tagen. Die Gerichtsverhandlung 


nahm geſtern einen monotonen Verlauf. Das Verhör der 


Zeugen wurde fortgeſetzt, die ſich größtenteils aus Ge⸗ 
ſchädigten und ſolchen Poliziſten zuſammenſetzten, die die 
Unterſuchung leiteten. Intereſſant waren die Ausſagen 
Theodor Skowroneks aus dem Dorfe Wilkomija, Ge⸗ 
meinde Buczew, dem Szubert und Kukula die Scheune an⸗ 
gezündet hatten. Ein größeres Die war dadurch ver⸗ 
hindert worden, daß ſehr ſchnell Hilfe zur Stelle war, Mit 
der Vernehmung weiterer 30 Zeugen wurde der geſtrige 
Tag ausgefüllt. Die Fortſetzung des Zeugenverhörs wurde 
auf heute vertagt. . (p) 


Schwere Zuchthausſtraſen für die Kommuniſten. 


In dem ſenſationellen Prozeß gegen die 5 Kommu⸗ 
niſten wurden geſtern früh die Verteidigungsreden der 
Rechtsanwälte fortgeſetzt. Der Heine Verhandlungsſaal 
war derart überfüllt, daß das Atmen darin ſchwer wurde. 
Der Banditenprozeß zug niemanden mehr an, alle Zu⸗ 


Reden der Rechtsanwälte anzuhören. Um 11,30 betrat 
das Richterkollegium nach der Beratung wieder den Saal 
und verlas das Urteil. Jerzy Friedberg erhielt 5 Jahre 
Zuchthaus, Jan Gutner 4 Jahre Zuchthaus, Michal War⸗ 
szawſki und Schulim Krengel je zwei Jahre Gefängnis und 
Eleaſar Grünbaum 1 Jahr und 6 Monate Gefängnis. 
Beim Verleſen des Urteils wurde die Mutter Gutners 
ohnmächtig. Die Rettungsbereitſchaft mußte ihr Hilfe er⸗ 
teilen. Die Verteidigung beantragte, die Verurteilten 
gegen Kaution auf freien Fuß zu ſezen. Nach einer kurzen 
Beratung beſchloß das Gericht, lediglich Grünbaum gegen 
eine Kaution von 3000 Zloty nicht in Haft zu nehmen. 
Die übrigen wurden ins Gefängnis abgeführt. (p) 


Mimmmnmmmmmmmmnmnmmnmmunnmenmemmum 


Achtung! Lodz⸗Zentrum! 


Am Sonnabend, den 28. d. M., um 7 Uhr abends 
findet im Saale in der Petrikauer Straße 100 eine 


Miialiederverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Beſprechung des Vereinigungs⸗Parteitages, 
2. Wahl der Delegierten. f 4 \ 


Neferieren wird Abg. A. Kronig 5 
Angeſichts der Wichtigkeit der Tagesordnung werden 
die Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 

. eee f Der Vorſtand. 


Schon wieder Komnumiſtenprozeß. 
Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern der 
37 Jahre alte Iſaak Gordin, mehrmaliger Sejmkandidat 


der Liſte Nr. 5, und Arja Lajb Roſenberg, bekannt unter 
dem Pfeudonym „Lajbale“ zu verantworten. Die Anklage: 


bor. Gordin wurde außerdem beſchuldigt, aus Warſchau 
nach Lodz gekommen zu ſein, um die Lodzer kommuniſtiſche 
Abteilung zu inſpizieren und als litauiſcher Staatsange⸗ 
höriger einen Auszug aus den Büchern der ſtändigen Ein⸗ 
wohner von Radom geſälſcht zu haben, worauf er einen 
polniſchen Perſonalausweis erhielt. Vor Gericht geſtand 
Gordin ein, ſich für die Arbeiterbewegung intereſſiert zu 
haben, erklärte jedoch, er habe nie zu einer Partei gehört. 
Als Beweis hierfür führte er ein freiſprechendes Urteil des 
Warſchauer Gerichts an. Roſenberg gab zu, einige Zeit 
dem Verband „Igla“ angehört zu haben. Seit längerer 
Zeit gehöre er jedoch keiner Partei an. Nach der Rede des 
Staatsanwalts, der eine ſchwere Strafe beantragte, und 
den Reden der Rechtsanwälte Rettunger und Breiter ver⸗ 


mit Anrechnung der Unterſuchungshaft. Gordin wurde von 
der Anklage der Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Partei 
freigeſprochen, jedoch wegen Beſitzes eines gefälſchten 
Paſſes zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 


Gegen die Firma Maurycy Taumann A.⸗G., Juljusza 
6/8, war die Weberin Adelma Fulde (Wolczanſfka 167) 
wegen 109 Zloty für 15 Tage Urlaub klagbar geworden. 
Dieſer Forderung wurde vom Gericht ſtattgegeben, wobei 
die Firma außerdem noch 10 Prozent vom 18. Juni 1929 


hatte die Firma Gbr. Strauch (Kaniower Schützenreg.⸗Str. 
63) wegen 130 Zloty für 14tägige Kündigungsfriſt und 
8 Tage Urlaub verklagt. Ihr wurden 115 Zloty zugebil⸗ 
ligt. — Helena Wisniewſka hatte die Firma delfi (Kor 
pernila 56-58) wegen 211 Zl. für eine 1 ündi⸗ 
dana, Stägigen Urlaub und Ausgleich des Lohnſatzes 


10 Prozent vom 22. Mai d. Is. ſtattgegeben. (Mid) 


„Kodger eftspeitung“ — Donnerstag, 28. September 1d 


ſchauer hatten ſich nach dem Saal Nr. 37 begeben, um die 


akte warf ihnen Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Partei 


urteilte das Gericht Roſenberg zu vier Jahren Zuchthaus 


an zu zahlen hat. — Eugenja Skrzypinſka (Karolewſka 9) 


agt. Der Forderung wurde vom Gericht vollauf mit 


Am Scheinwerfer. 


Immer langſam voran 


Wenn es im allgemeinen von der Poſt heißt: „Trara, 
trara, die Poſt iſt da“, jo muß man jedoch für die Poſt⸗ 
zuſtellung auf dem Lande einen bekannten Vers variieren: 
„Immer langſam voran, immer langſam voran, daß der 
Panie Stujkowy uns finden kann“. Denn die Zuſtellung 
der Poſtſachen an die Adreſſaten geſchieht durch den Ge⸗ 
meindediener, den „panie ſtujka“. Dieſer wenig benei⸗ 
denswerte Mann holt die Poſt dreimal wöchentlich vom 
nächſten Poſtamt ab. In einem ſpeziell dazu angefertigten 
Schränkchen werden die Briefe ſodann nach demGemeinde⸗ 
amt gebracht und bleiben dort tage⸗, ja wochenlang liegen, 
wenn dergufall nicht günſtig iſt und die Schritte eines Dorf⸗ 
bewohners zum Gemeindeamt lenkt. Und nicht nur Briefe, 
ſondern auch Telegramme werden auf dieſe Weiſe zuge⸗ 
ſtellt, eine Weiſe, die wahrlich primitiver nimmer gehand⸗ 
habt werden kann. 

Dieſer vorſintflutlichen Poſtzuſtellung fielen vor eini⸗ 

n Tagen mehrere Bauern des Lenczycer Kreiſes zum 

pfer, die von herumreiſenden Kaufleuten allerhand Wa⸗ 
ren gekauft hatten. Infolge der oben geſchilderten Zu⸗ 
ſtände erhielten ſie die Aue dere zum Auskauf des 
Wechſels zu ſpät, ſo daß die Sache vor den Kadi tam. 
Eines ſchönen Tages ſchneite ein Gerichtsvollzieher ins 
Haus, um neben dem Wechſelbetrag noch eine Extrawurſt 
in Höhe von 25 Zloty Reiſeſpeſen einzukaſſieren Wo die 
Schuld liegt?! Nun, die Zahlungsaufforderungen lagen 
ſeit 10 Tagen im beſagten Schränkchen, ohne den Intereſ⸗ 
ſierten zugeſtellt zu werden. Die geſchädigten Bauern 
wollen den Gerichtsweg gegen den Gemeindeſekretär be⸗ 

beiten 
I Ob die Poſtbehörden dieſem Schlendrian nicht bald 
ein Ende machen?! Im Intereſſe der eee ir 

Jubo. 


Kunſt. 


Das Konzert Ada Saris auf Montag verlegt. We 
Unwohlſeins der berühmten Sängerin Ada Sari wird ihr 
Konzert auf den kommenden Montag, den 30. d. Mts., verlegt. 
Das Programm bleibt unverändert. Die gelöften Eintritts⸗ 
karten behalten ihre Gültigkeit. 

Eine klͤnſt⸗ 


Das Konzert des Holländiſchen Quintetts. 
leriſche Attraktion harrt des muſikaliſchen dad denn am 
Hollundiſche Jura DEN 5 iD; 0 ER Bi an 
Holländiſche Inſtrumental⸗Quintett (Het Hollandfi nſtru⸗ 
Weg Kine zu uns, über welches ſich die geſamte aus⸗ 
9 7 25 Preſſe mit großer Anerkennung ausdrückt. Das 
obige Quintett vepräfentiert folgende Inſtrumente: Flöte: 
Win van Hoek, Harfe: R. Spier, Geige: F. Zepparoni, Alt⸗ 
geige: Huib van de Burg, Cello: Co van de Beek. Dieſe aus⸗ 


. Pic der Künſtler werden in Lodz nur ein Konzert geben. 


eginn des Konzerts um 4 Uhr nachmittags. 


Tournee der Berliner Kammeroper 87 Polen und die 
Ranbſtaaten. Die ſeit vier Jahren unter der Leitung des 
Freiherrn 1 0 von Gudenberg beſtehende „Berliner Ham⸗ 
ere wird 5 diesjährige zunächſt durch die preußiſchen 
Provinzen und lodeuiſchland führende Tournee auf Polen 
und die Randſtaaten ausdehnen. Die Kammeroper reiſt mit 
ihrem eigenen Orcheſter und Fundus. Ihr Ziel iſt, durch die 
Aufführung von Opern, die ſich zur Darſtellung im Kammer⸗ 
ſpiel eignen, opernloſen Städten das Erlebnis einer Opern⸗ 
aufführung zu ermöglichen. 


Auslandskonzerte der Deutſchen Kunſtgeſellſchaft. Prof. 
Georg Kulenkampff (Violine) und Wolfgang Role (Klavier 
begeben ſich demnächſt auf eine von der Beutſchen Kunſtgeſe 
ſchaft organiſierte Auslandstournee, die etwa 30 Konzerte 
umfaſſen wird. Es werden u. a. folgende Städte beſucht: 
Warſchau, Moskau, Leningrad, Helfingfors, Reval, ferner 
e Thorn, Mitau, Dorpat u. a. In Sſowjetrußland 
allein ſind etwa 14 Konzerte vorgeſehen. 


Ein neuer Angriff gegen 1 Die führende 
Moskauer Monatsſchriſt „Petſchatj i Revoluzia“ (Preſſe und 
Revolution) bringt eine Artikelreihe von P. Nowitzki, die ſich 
mit der ſſowjetruſſiſchen Theaterpolitik und mit den verſchie⸗ 
denen Richtungen und Methoden der heutigen ruſſiſchen Büh⸗ 
nenkunſt befaßt. Der Verfaſſer brandmarkt insbeſondere den 
intimen Pſychologismus und die individualiſtiſche Methode“, 
die in Stanislawſtis Künſtlertheater nach wie vor ihre Haupt⸗ 
pflegeſtätte haben. Demgegenüber könne nur der reine Kon⸗ 
ſtruktivismus als Syſtem der Bühnendarſtellung die Grund⸗ 
formen i Dramatik gültig wiedergeben — die ſo⸗ 
iale heroiſche Tragödie, das ſatiriſche Pamphlet und das 
roblemſtück. f a ’ 

Dolbin als Bühnenmaler. Der Zeichner Dolbin wird an 
der Berliner Volksbühne als Bühnenbildner debütieren. Er 
entwirft die Dekorationen zu der Stuido⸗Aufführung der 


„Unüberwindlichen“ von Karl Kraus. Regie wird der aus 


Mannheim bekannte Heinz Dietrich Kenter übernehmen. 


„Napoleon“ preisgekrönt. Emil Ludwigs Werk „Napo⸗ 
leon“ iſt in feiner. franzöſiſchen Uebertragung von der Acas 
demie Francaiſe preisgekrönt worden. 82 


| Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deutihen Gnmnafium. 


Luft⸗ 0 Wind: Wind⸗ t 
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Nr. 268 (Beiblatt) 


Sport. 


L. K. S. ſpielt gegen Polonia 


biesmal ohne den diesqualifizierten Mila, der von dem 
Reſervemann Jegorow vertreten wird. Sonſt find keine 
Veränderungen vorgeſehen. 


ſeirſchbaum will wieder ſpielen. 

Sofern das geplante Manifeſt in Kraft treten wird, 
gedenkt der ehemalige „Kraft“ ⸗Verteidiger wieder in einem 
Lodzer erſten Verein zu ſpielen. Bekanntlich iſt er ſeiner⸗ 
zeit durch lebenslängliches Spielverbot kaltgeſtellt worden. 


Die Ungültigkeitserklärung der Ligaſpiele 


wird auf der am 5, und 6. Oktober ſtattfindenden Kon⸗ 
ferenz nicht berührt werden. Dies iſt aus den nun ver⸗ 
ſandten Einladungen an die Ligavereine zu erſehen. 


Der polniſche Plan gegen Oeſterreich. 

Der Verbandskapitän gibt folgende Elf für das Sokal⸗ 
länderſpiel bekannt: Domanſki (Reſerve Fontowicz), Mar⸗ 
tyna (Lega), Bulanow (Polonia), Kotlarezyk II, Kotlar⸗ 
czyk I, Makowſti (Wisla), Wypijewſki, Nawrot (Legja), 
Reimann I (Wisla), Pazurek (Garbarnia) und Balcer 
(Wisla). Der Verbandskapitän 50 auf ein Trainings⸗ 
match verzichtet, da dieſes gewöhnlich Verwirrungen her⸗ 
vorruft. 

Die Meifterfchaft der Klaſſe C 


werden unter ſich austragen: die Lodzer Gruppenmeiſter 
„Slowacli“, „Zjedonoczone“ und der Pabianicer C-Be⸗ 
zirksmeiſter „Rudaer Sportverein“ 


Marathonlauf um den Meiſtertitel Polens. 


Am kommenden Sonntag wird Krakauer Sportverein 
„Makkabi“ ein Marathonlauf veranitaltet, der als Meiſter⸗ 
ſchaftsſauf gewertet wird. Die Organiſierung dieſes Laufs 
iſt vom polniſchen Leichtathletifverband der „Makkabi“ 
übergeben worden aus Anlaß ihrer Jubiläums⸗Sport⸗ 
veranſtaltungen, die am 5. und 6. Oktober in Krakau ſtatt⸗ 
inden. 


Aus dem Neihe. 


Perſonenauto von einem Eiſenbahnzuge 
“ erfaßt. 


Kattowitz, 25. September. Am Dienstag abend 
ereignete ſich am Bahnübergang auf der Hauptſtrecke von 
Kattowitz —Zawodzie unweit des Bahnhofs Kunigunden⸗ 
weiche ein ſchwerer Unfall. Der um 20,45 Uhr in Beuthen 
abfahrende Perſonenzug, der gegen 21,15 Uhr die Strecke 
zwiſchen Eichenau Kattowitz paſſiert, ſtieß am Bahnüber⸗ 
gang Zawodzie mit einem Laſtkraftwagen, der die Schranke 
überfahren hatte, zuſammen. Von Augenzeugen wird be⸗ 
richtet, daß die unbeleuchtete Schranke herabgelaſſen war. 
Der Kraftwagen fuhr jedoch in voller Fahrt dagegen und 
drückte ſie zur Seite. In dieſem Augenblick kam der Per⸗ 
ſonenzug und erfaßte den Kraftwagen, der 1 0 zertrüm⸗ 
mert wurde. Ein Fahrgaſt erlitt einen Schädelbruch und 
wurde mit ſchwachen Lebenszeichen nach dem Barmherzi⸗ 
gen⸗Bruder⸗Kloſter gebracht. Der Kraftwagenführer erlitt 
erhebliche Verletzungen. Der Straßen⸗ und Zugverkehr 
mußte unterbrochen werden, bis die Trümmer beiſeite ge⸗ 
ſchafft waren. lu 3 


Die Meyer⸗Förſter⸗ 
ſche bierverſoffene Studentenkomödie „Alt Heidelberg“ hatte 

in ihrer Verfaſſung zu ihrer Zeit nicht wenigen Bühnenerfolg. 
i Auch im Film hat man das Glück damit verſucht. Bis ſich 
Meiſter Lubitſch die Sache vornahm. Natürlich wußte 
er, daß man vor allem die abgeſtandenen 1b Gee dares 


Caſino: „Alt Ne 


ortgießen mußte, um daraus noch irgend etwas Genießbares 
5 Klee Gemüſe vorzuſetzen. Und hätte er dem Nobarro 


und der Shearer die amerikaniſchen Uebergefühlsflauſen 


gänzlich austreiben können, wäre der Film noch um vieles 
beſſer geworden. Lubitſch aber wußte, daß er damit nicht 
reſtlos fertig werden würde — er hätte ſonſt etwas machen 
müſſen, das nicht mehr viel an Heidelberg erinnerte — und 
ſo hat er den beſten Helfershelfer engagiert: Humor und auch 
Satire. In der polniſchen Textfaſſung wird ben ee 
als Drama angezeigt — und die Zuſchauer haben ſo herzli 
1 wie ſchon lange nicht mehr. Und gerade mit Hilfe 
3 nimmermüden Humors hat Lubitſch die Situation für 
55 und den Film noch einigermaßen gerettet. Er befiehlt 
einem Kameramann, die guten Spießbürger von anno dazu⸗ 
mal gehörig aufs Korn zu nehmen. Nicht beſſer ergeht es 
dem erlauchten und nicht erlauchten „Hofperſonal“. Aber 
auch das Studierertum der bierfeſten Studentenſchaft kriegt 
es gehörig. Ramon Novarra als Karl-Heinz ift ein hübſcher 
Junge, der ungeheuer ſehr verliebt tun kann und außeror⸗ 
dentlich tüchtig im Lachen ift — nicht minder Norma Shearer, 
nur daß der letzteren als Käthi (der polniſche Text macht mir 
nichts dir nichts eine Margarete daraus!) noch viel amerika⸗ 
niſche Girlhaftigteit 1 die der richtigen Studenten⸗ 
käthi durchaus fehlt. Köſtlich ift die Geſtalt des Dr. Jüttner 
etroffen, ebenſo das Korpsfaktotum Kellermann. Dagegen 
t man den Kammerdiener Lutz gehörig hinter die Tür ge⸗ 


„Boryer Woltsyetung“ — Donnerstag, 25 September 1929 & 


heimiſchen Mannſchaften über die verpflichteten Gäfte 
triumphierten. So ſiegte „Sokol“ über die Fußballſektion 
des 31. Schützenregiments im Verhältnis von 3:2, wäh⸗ 
rend „Sparta“ einen haushohen und überzeugenden Sieg 
über den Lodzer Klub „Kotwica“ 5:2 ſich erkämpfte. Viel 
zum Erfolg von „Sparta“ hat der neue Tormann des Ver⸗ 
eins, Czadek, beigetragen, der ohne entſprechendes Trai⸗ 
ning für den „ſtreikenden“ Torwart Wieſe eingeſprungen 
war und manche heikle Situation klärte. 


— Konzert der Mandolinentruppe 
Morozow. Am Sonntag fand im Lutnia⸗Saale ein 
Konzert der Mandolinentruppe Een ſtatt. Geſpielt 
wurden ruſſiſche und ukrainiſche Volkslieder. Die muſika⸗ 
liſchen Darbietungen wurden umrahmt von einigen Tän⸗ 
zen und Sologeſängen. Das erſchienene Publikum, das 
leider ſehr wenig Kultur zeigte, kargte mit Beifall nicht. 

Tomaſchow. Rücktritt des Direktors der 
Krankenkaſſe. Wie wir erfahren, tritt der Ditektor 
der Krankenkaſſe Herr Weislo von ſeinem Poſten zurück. 
Es darf mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß gegen 
den Zurücktretenden ein Strafverfahren eingeleitet werden 
wird, da er die Kaſſen im Kreiſe nicht genügend beauſſich⸗ 
tigt hat, jo daß die Leiter der einzelnen Abteilungen ihre 
Rechnungen nicht in Ordnung gebracht haben. Der Poſten 
des Direktors wird wahrſcheinlich nicht wieder beſetzt wer⸗ 
den, da die Funktionen desſelben von Kommiſſar Kucharfki 
ſelbſt übernommen werden. Es iſt auch mit Veränderungen 
im Beſtande des Bureauperſonals zu rechnen. (Wid) 

Petrikau. Von der Eiſenbahn überfah⸗ 
ren. Vorgeſtern in den Abendſtunden trug ſich an der 
Bahnüberführung an der Kalijfa in Petrikau ein furcht⸗ 
barer Unfall zu. Als dort ein nach Gorzkowice gehender 
Güterzug vorüberfuhr, verſuchten noch zwei Frauen das 
Eiſenbahngleis zu überqueren. Die eine Frau wurde noch 
im letzten Augenblick von einem Eiſenbahnbeamten am 
Kleide feſtgehalten, während die andere vom Zuge über⸗ 
fahren wurde. Als der Zug vorbei war, fand man nur 
einen bis zur Unkenntlichkeit zermalmten menſchlichen 
Körper, deſſen Kopf mehrere Schritte entfernt lag. Die 
Verunglückte war die Petrikauer Einwohnerin Bajla Pin⸗ 
kuſiewiez. Die Leiche wurde nach dem Proſektorium ge⸗ 
bracht. (p) | 


Nadio⸗Stimme. 
Für Donnerstag, den 26. Spetember. 


Polen. 


Warſchan. (216,6 195, 1385 M.) 5 ö 2 
12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 Kammermuſik, 
19 Verſchiedenes, 20.30 Populäres Orcheſterkonzert, 
22.45 Tanzmuſik. 1 

Kattowitz. (712 1Hz, 421,3 M.) 5 ER 
16.30 Kinderſtunde, 17 Schallplattenkonzert, 18 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 10 Verſchiedenes, 20.30 Konzert, 22.45 
Tanzmuſik. n 175 ee 

Krakau. (955,1 1 ;, 314,1 Wi.) 
Kattowitzer Programm, 22.45 Konzert. 


Wofen. (870 153, 344,8 N.) | Erz 


18.05 Schallplattenkonzert, 18 Kammermufit, 19 Ber- 


ſchiedenes, 20.30 Konzert. 
Ausland. a 
Berlin. (631 155, Wellenlänge 475,4 M.) x 


11 und 44 Schallplattenkonzert, 17 Konzert, 18.45 Hei⸗ 


tere Kunſtfertigkeit, 
Preußen. 


Breslau. (996,7 193, Wellenlänge 301 M.) a 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Orgelſtunde 
19.15 Konzert, 20.30 ei „Weizen“. N abe 


ſetzt. — Der überfüllte Saal des Caſino⸗Theaters ift Beweis, 
daß man ſich immer gern erinnert... Man kommt durchaus 
auf ſeine Rechnung, dafür bürgt ja ſchon Lubitſch. Fein, ge⸗ 
ſchmack⸗ und temperamentvoll iſt die Begleitmuſik. „Gaude⸗ 
amus igitur ...“ Schon wieder hat die Ueberſetzungsſtelle 
einen Bock geſchoſſen: „Vivant omnes virgines“ ſoll es weiter 
heißen anſtatt „Vivant omnes mulieres“. Es liegt viel Nach⸗ 
läſſigkeit in ſolcher Titelabfaſſung. — Herſteller: Metro⸗ 
Goldwyn⸗Meyer. a) * riz. 
Palace: „Die weiße Fürſtin aus Moskau“. 
Ludwig Berger präſentiert 15 einen ſeiner Amerika⸗ 
filme. Pola Negri hat er ſich für die „Fedora“ (nach 
Victor Sourdeys „Fedora“) und Norman Kerry für den 
Iwanow auserſehen. Zwei eindrucksvolle Geſtalter von kräf⸗ 
tigen Filmfiguren und einer nicht neuen, aber intereſſanten 
Filmidee. Der rächende Engel einer ruſſiſchen Fürſtenſami⸗ 
lie verliebt ſich in den Todfeind. Sie hält den Racheſchwur, 
kann es aber nicht übers Herz bringen, den Geliebten aus⸗ 
äuliefern und geht freiwillig in den Tod. Eigentlich etwas 
unmotiviert. Die temperamentvolle Pola hat r Momente, 
die ſie zum großen Teil ausnützt. Noch mehr Norman Kerry, 
der aber zuviel Objekt iſt. Die Nehenſpieler find gut, aber 
zurückhaltend angepaßt. Herſteller iſt die Paramount. Inter⸗ 
eſſant iſt das Wochenſchauprogramm. U. a. ſehen wir Major 
Segrafe den Weltrekord auf ſeinem „Goldenen Pfeil“ fahren. 
Man bekommt einen ungefähren Begriff von der ungeheuren 
Geſchwindigkeit, mit der das Maſchinenungetüm am Meeres⸗ 
ſtrand dahinraſt, unruhig hin⸗ und herſchleudernd. Dann 
Bible, der den Rekord 92 Segrafes brechen wollte — und 
dem der Unglückstod das Leben brach. — Man empfindet ein 
eigentümliches Gefühl, wenn man Menſchen, die tot ſind, auf 
der Leinwand ſpazieren gehen und ſprechen ſieht. Das iſt 
Film⸗, ja Zeitreportage. \ ti}. 


20 Louis Ferdinand, Prinz von 


— — 


Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 

12.15, 13.15 und 22.45 Schallplattenkonzert, 15.15 Ju. 
gendſtunde, 16.15 Nachmittagskonzert, 20 Sinfoniekon⸗ 
zert, 21.30 Heitere literariſche Veranſtaltung. 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 

7.20, 11 und 13.30 Schallplattenkonzert, 18 und 22.22 
Konzert, 20 Bauernkomödie: De dutſche Michel“. 

Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſtunde, 
konzert, 20 Oper: „Iphigenie in Aulis“. 

Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M) 


17.35 Veſper⸗ 


11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.50 R 


Schumann: Waldſzenen, 19.30 Oper: „Der Barbier von 
Bagdad“. 5 
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Anterſtützt die Feuerwehr duch reichliche 


Opfer während der „Woche der Feuerwehr“! 
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deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Mitgliederverſammlung in Lodz⸗Nord. 


Sonntag, den 29. d. Mts, um 9.30 Uhr vormittags, fin⸗ 
det in der Reiterſtr. 13 eine Vollverſammlung der Mitglieder 
der Ortsgruppe Lodz⸗Nord ſtatt. Die Nane umfaßt 
die Beſprechung des Vereinigungsparteitages ſowie die Wahl 
der Delegierten zu demſelben. Angeſichts der Wichtigkeit der 
Beratungen werden die Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht. Der Vorſtand. 


Lodz⸗Zentrum. Sonnabend, den 28. d. Mts., um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder unſerer Ortsgruppe ſtatt. Refe- 
rieren wird Abg. A. Kronig über den Vereinigungsparteitag 
der D. S. A. P. Angeſichts der Wichtigkeit der Tagesordnung 
iſt das Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht. 

Lodz⸗Süd. Achtung, Mitglieder! Am Sonn⸗ 
abend, den 28. September, abends 7 Uhr findet im Partei⸗ 
lokale Bednarſkaſtr. 10 eine Mitgliederverſammlung ſtatt, in 
der Fragen betreffs des Vereinigungsparteitages, unter and. 
die Wahl der Delegierten beſprochen werden. Das Erſchei⸗ 
nen aller Mitglieder iſt unbedingt Pflicht. Der Vorſtand. 

Chojny. Achtung, Sänger! Die Sänger des 
Männerchors Chojny werden aufgeſordert, morgen, Freitag, 
abends 8 Uhr, nach dem Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Zentrum zu kommen, um an der Geſangſtunde des dortigen 
Chores teilzunehmen. Es iſt unbedingt erforderlich, daß ſich 
alle Sänger einfinden. 


deutscher Sozial. Jugendbund Polens. 
Sitzung des Bezirksrates. 


Sonntag, den 29. September, vormittags 9 Uhr, finder 
im Jugendheim Lodz, Petrikauer 109, eine Sitzung des Be⸗ 


zirksrates mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) Protokoll⸗ 
derleſung; 2) Berichte; 3) Internationaler Jugendtag; 4) 
Teilnahme und Aufgaben der Jugend zum Vereinigungpar⸗ 


teitag; 5) Bezirkskonferenz; 6) Wintervortragsprogramm; 
7 Ülgemeines, i 


n der Sitzung nehmen teil: Die 8 des Bezirks⸗ 
vorſtandes, je zwei Delegierte aus jeder Ortsgruppe des Ju⸗ 
gendbundes, zwei Delegierte der „Roten Falken“, vier Dele⸗ 
ierte des 8 tande3 der Partei zum Bezirksvorſtand, 
ie Mitglieder des Sportverbandes der D. S. J. P. und die 
Funktionäre der Kindergruppe. 5 

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht 


eines jeden Mitgliedes, pünktlich zu der Sitzung zu erſcheinen. 


mee 
Unfere Feuerwehr ſteht an der Sp tze oller 
polniſchen Wehren! we 
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N. Filmnachrichten. 
„Blutſchande“. Die Atelier⸗Aufnahmen zu dem Film 
„§ 173 St. G. B. Blutſchande“, Manuſkrikt Juktke und Kla⸗ 
ren, ſind unter der Regie von James Bauer und der Pro⸗ 
duktionsleitung von eh Hahn im vollen Gange. Opera⸗ 
teur iſt Karl Haſſelmann, Architekt Max Heilbronner. ’ 
Zurück zur lebendigen ber fen Das Londoner Kino „Ri⸗ 
voli“ nahm am 16. September ſein mae von 14 Muſikern 
zurück, welches es am 30. Juni entlaſſen hatte. Bald nach 
Entlaſſung des Orcheſters bekam die Direktion zahlreiche 
Brieſe, in denen die lebende Muſik zurückverlangt wurde. 
Für oder gegen Tonfilm. In Berlin wurde ein enter⸗ 
eſſantes Experiment gemacht. Der Film „Erpreſſung“ wurde 
tönend und ſtumm vorgeführt. Das Publikum ſollte darüber 
entſcheiden, welche Aufführungsart ihm mehr gefällt. Von 
den 1124 abgegebenen Stimmen entfielen 685 auf die ſtumme 
und 439 auf die Tonfilm⸗Faſſung. Immerhin dürfte das 
Ergebnis dadurch ſtark beeinträchtigt ſein, daß die Sprechteile 
in engliſcher Sprache geführt wurden. 3 4 
um drittenmal verboten. „Revolte im Erziehungs⸗ 
haus“, der Film, der nach P. M. Lampels Drama gedreht 
worden iſt, kam nun zum dritten Male vor die Reichs⸗Film⸗ 
prüfſtelle. Da der Film in ſeiner erſten und zweiten Faſſung 
verboten wurde, wurde er diesmal mit erheblichen Milderun⸗ 
gen in den Titeln und Bildabſchnitten vorgeführt. Die Ver⸗ 
treter des Wohlfahrtsamtes proteſtierten im Intereſſe der 
Fürſorgeanſtalten, und der Film wurde zum dritten Male 
verboten. Das letzte Wort in dieſer Angelegenheit wird wohl 
demnächſt die Filmober r Pungsſtelle zu ſagen haben. i 
„Proſeſſor Unrat“ als Tonfilm. Heinrich Manns Roman 
2Profeſſor Unrat“ wird von Vollmöller, Zuckmeyer und 
Heinrich Mann für den Tonfilm bearbeitet. Der Film wird 
von Joſef von Sternberg für die Ufa gedreht, die Hauptrolle 
hat Emil Jannings übernommen 
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BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG | 


Nein oder in — nicht erſt „Nein“ 
und dann „Ja“. 


Ein Kapitel über Konſequenz in der Erziehung. 


„Mutti, darf ich auf die Straße hinunter?“ fragt die 
kleine Lieſelotte ihre Mutter. „Nein, es iſt zu kalt heute“, iſt 
die Antwort, „und außerdem ſehe ich es nicht gerne, wenn 
du auf der Straße ſpielſt!“ „Trotzdem — ich mag's nicht 
haben!“ „Mutti, ich nehme mich ſchon in acht vor den Autos 
— laß mich doch hinunter!“ „Nein hab' ich geſagt, und dabei 
bleibt es! Gib dir keine Mühe mehr!“ Die Kleine geht 
ſchmollend in ihren Spielwinkel zurück und die Mutter beugt 
ſich wieder über ihre Arbeit. Doch ſchon tut ihr die eigene 
Strenge leid. Schließlich — warum ſoll das Kind nicht drau⸗ 
ßen ſpielen, wie die anderen auch? In der Stube ſitzen kann 
man noch lange genug, wenn der Winter erſt da iſt. Und 
wahrſcheinlich iſt es wirklich nicht jo kalt ... Einige Minu⸗ 
ten des Ueberlegens, dann heißt es: „Lieſelotte, du kannſt doch 

‚ein bißchen hinunter gehen! Aber“ — — und nun folgen die 
Verhaltungsmaßregeln, die Lieſelotte treulich zu beachten ver⸗ 
ſpricht. Voller Freuden hüpft ſie davon, und die Mutter ſieht 
ihr lächelnd nach, ohne daran zu denken, daß ſie ſoeben einen 
der folgenſchwerſten Erziehungsfehler begangen hat. Wenn 
ſie das nächſtemal ein Verbot erläßt, wird Lieſelotte es nicht 
mehr ernſt nehmen. Mit der Findigkeit und jcharfen Beob⸗ 
achtungsgabe des Kindes wird ſie erfaßt haben, daß man mit 
einigem Parlamentieren und Betteln bei der Mutter etwas 
erreichen kann, und damit iſt dem ſo beliebten „Quälen“ Tür 
und Tor geöffnet. 


Ein anderes Bild: Lieſelotte (es kann auch Annelieſe 
ſein oder Grete, oder Engel) ſteht mit ihrer Mutter vor dem 
Schaufenſter einer Konditorei. „Mutti, kauf' mir doch ein 
Stück Torte!“ heißt es alsbald, aber die Mutter wehrt ab. 
„Wir haben kein Geld! Du wirft dir den Magen verderben! 
Alltags kauft man keine Leckereien!“ Mit dieſen und ähnli⸗ 
chen Argumenten ſucht fie ihre Ablehnung zu bekräftigen, aber 
das Ende vom Liede iſt doch, daß ſie die erbetene Torte be⸗ 
willigt. Ja, ſie krönt noch dieſes Werk ihrer Inkonſequenz, 
indem ſie warnend hinzufügt: „Aber wirklich nur dies eine 
Stück!“ Was iſt wahrſcheinlicher, als daß ſie ſich auch noch ein 
zweites oder drittes oder eine Tafel Schokolade abſchmei⸗ 
cheln läßt? N 

Eine andere Form der mütterlichen (und nicht felten 
auch der väterlichen) Inkonſequenz iſt die der Drohung, die 
nachher nicht ausgeführt wird. „Wenn du das nächſtemal 
nicht pünktlich zu Tiſche da biſt, bekommſt du kein Eſſen!“ 
heißt es zum Beiſpiel. Natürlich verſpielt Fritzchen oder 
Hans oder Max wenige Tage darauf wieder die Zeit und 
kommt mit Verſpätung zu Tiſche. In 99 von hundert Fällen 
heißt es dann: „Eigentlich ſollteſt du ja jetzt nichts bekommen 
aber diesmal noch ...“ Und in Fritzchen ſetzt ſich die 
le, eugung feſt, daß nichts jo heiß gegeſſen wird, wie's 
gelocht wird... Wenn wir Verbote erlaſſen, ſollten wir 
Uns vorher genau überlegen, ob und warum wir dies tun 
und ob wir gewillt ſind und imſtande ſein werden, unſer 
Verbot aufrechtzuerhalten. Gewiß ſollen wir namentlich 
dem größeren Kinde gegenüber, dem ſchon mit Vernunfts⸗ 
gründen beizukommen iſt, unſer Verbot motivieren, aber nie⸗ 
mals darf dieſe Begründung der ſchwache Punkt ſein, an dem 
das Kind ſozuſagen einhaken kann, um ſeinen Willen durch⸗ 
zuſetzen. Niemals auch ſollten wir uns von augenblicklichen 
Stimmungen leiten laſſen und aus einer Unmutswallung her⸗ 
aus verbieten, was wir eine Viertelſtunde früher oder ſpäter 
erlauben. Niemals auch ſollte man ein Verbot, eine Erlaub⸗ 
nis oder eine Strafe mit Bedingungen verknüpfen, z. B. 
„wenn du mir dies oder jenes vom Kaufmann holſt, erlaſſe 
ich dir die Strafe“. Durch ſolche Inkonſequenz erziehen wir 
die Kinder zum „Handeln“, zum „Erſchleichen“ von Vorteilen 
oder günſtigen Momenten, zur Unaufrichtigkeit. Und ſolche 

nkonſequenz legt den Grund zu dem ſpäteren fo unerquick⸗ 
ichen Zuſtande, daß einem die Kinder „über den Kopf ge⸗ 
wachſen“ ſinb. 

Eure Rede ſei „Ja, ja!“ oder „Nein, nein!“ Was dar⸗ 
liber iſt, das iſt vom Uebel! Selten hat dieſes Bibelwort ſo⸗ 
viel Geltung als in bezug auf Verbot und Erlaubnis in der 
Erziehung unferer Kinder, und es find namentlich die Müt⸗ 
ter, die dieſes Nan, nur allzu oft und leicht vergeſſen! 


Mutter Guſtel. 


5 


Wandere mit deinen Kindern! 


Wenn der Herbſtwind durchs Land fährt und die 
Gäume ſich in die herrlichſten Farben hüllen, die Künſtler⸗ 
phantaſie erſinnen mag; wenn trockener Froſt den Schnee 
im Wald zu einer prächtigen Wanderbahn gefeſtigt hat; 
wenn im Frühjahr neues Grün und aufbrechende Knoſpen 
allſtündlich neue Wunder enthüllen und wenn im Sommer 
der Waldesteppich zur frohen Raſt und ſeine Gewäſſer zum 
köſtlichen Tummeln einladen: das ganze Jahr über iſt 
Wanderzeit. Mag auch die Arbeit fuͤr Haus und Kinder 
drängen — irgendeine Zeit ſollen und müſſen die Eltern 
ſich frei machen, um mit ihren Kindern aus der engen 
Stadt hinaus und je nach ihren Kräften kürzere oder wei⸗ 
tere Strecken zu durchwandern. Nicht allein die geſunde 
Bewegung, die reine Luft , die abhärtende Wirkung von 
Sonne und Wind; nicht allein die Belehrung über Erde 
und Lebeweſen, über Heimat und Menſchenleben in der 
Runde machen ſolche gemeinſame Gänge fruchtbar für Leib 
und Geiſt: es iſt vor allem die innige Gemeinſchaft, die ſich 
dort im Freien, bei gemeinſamen Wandermühen und Wan⸗ 
derlreuden, bei frohem Geplauder und Spiel und vor 


allem beim gemeinſamen Geſang zwiſchen Eltern und Kin⸗ 
dern immer neu aufbaut und feſtigt. Draußen, fern der 
drückenden Enge der Stadtwohnung, den Kleinlichkeiten 
des täglichen Sorgens mit ſeinen Hemmungen und Aerger⸗ 
niſſen, da kann man einmal auf ein paar Stunden die 
Nöte des Erwerbslebens und der Hauswirtſchaft vergeſſen, 
kann für ein paar Stunden nur Menſch ſein. „Wirf ab, 
Herz, was dich kränket, und was dich bange macht!“ Welch 
köſtliche Stunden find das für die Kinder! 


Um die Befreiung der Frauen Aſiens. 


Die europäiſche Kultur fordert im fernen Oſten blutige 
Opfer von den Frauen. Der Mann, an ihre Sklaverei 
gewöhnt, will ihr nicht die Rechte gewähren, die er für ſich 
in Anſpruch nimmt. So berichten die „Isweſtija“ aus 
Samarkand von zwei blutigen Dramen. Im erſten Falle 
handelte es ſich um die Delegierte der Frauenabteilung 
Tochta Bibi Baltubajewa, die eine äußerſt rege Tätigkeit 
für die Befreiung der Frauen in ihrem heimatlichen Ort 
entwickelte. Ihr Mann, der Mörder, nach der Urſache 
ſeines Verbrechens befragt, erklärte, daß er von ſeinen 
Landsleuten zu ſeiner Tat angeſtiftet worden ſei, da dieſe 
befürchteten, daß nun alle Frauen, durch die Agitation der 
Baltabajewa aufgerüttelt, ihre Geſichter entſchleiern wür⸗ 
den. Für die Ermordung ſeiner Frau hatte man ihm 
Reis und manches andere verſprochen. 

Ein ähnliches Verbrechen ereignete ſich in Buchara. 
Auch hier war das Opfer eine Usbekerin Adaljat Burcha⸗ 
wara, die von dem Bezirkskomitee der Kommuniſtiſchen 
Partei zu den Frauenkurſen delegiert war. Die Miß⸗ 
handlungen durch ihren Mann veranlaßten ſie, die Kurſe 
aufzugeben. Es gelang ihr aber, eine Scheidung zu er⸗ 
zwingen, und ſie verließ ihre Heimat, um weiter zu lernen. 
Unterwegs fand ſie den Tod durch die Hand eines Mör⸗ 
ders, der von ihrem Mann gedungen war. 
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Nuttermilch tötet Batterien. 


Daß Bruſtkinder gegen Diphtherie, Keuchhuſten, Ma⸗ 
ſern und ähnliche Krankheiten weit mehr Schutzſtoffe mit⸗ 
bekommen als Flaſchenkinder, iſt allgemein bekannt. Durch 
die Forſchungen des Bakteribologen Dr. Schlaeppi ſcheint 
erwieſen zu ſein, daß der Muttermilch direkt eine bakte⸗ 
rientötende Kraft innewohnt. Wird die Milch bei gewöhn⸗ 
licher Temperatur gehalten, ſo behält ſie dieſe Kraft für 
60 Stunden oder noch länger. Die Milch iſt ſogar im⸗ 
ſtande, Bakterien zu zerſtören, die normalerweiſe in ihr 
gar nicht vorkommen; durch Kochen werden die bakterien⸗ 
tötenden Eigenſchaften der Milch zerſtört. Dem Forſcher 
gelang es, die Milch zu filtrieren, wobei eine klare grün⸗ 
liche Flüſſigkeit erhalten wurde, die Eiweiß, aber kein Fett 
enthielt. Die in der Milch natürlich vorkommenden Keime 
blieben mit dem Fett zurück, aber das Filtrat hatte die 
Fähigkeit, Bakterien zu töten, beibehalten. 


Lungentubertuloſe und Monatsblutung. 


Wie die „Schweizer Mediziniſche Wochenſchrift“ mit⸗ 
teilt, hat man neuerdings einen ſicheren Zuſammenhang 
zwiſchen der Lungentuberkuloſe und den monatlichen Blu⸗ 


tungen feſtgeſtellt, und hat in 75 Prozent aller unterſuch⸗ 
ten Fälle gefunden, daß deutliche Temperaturſteigerungen 
vor Eintritt der monatlichen Regel auftraten, die auch 
während der Periode und noch einige Tage nachher an⸗ 
hielten. Da Temperaturerhöhungen auf eine Verſchlim⸗ 
merung des Leidens hindeuten, dürfen dieſe Anzeichen 
nicht unbeachtet bleiben, beſonders wo es ſich um Steige⸗ 
rungen über 37,6 Grad handelt. 

Ebenſo wie die Temperaturerhöhungen ſprechen auch 
andere Unregelmäßigkeiten der Periode dafür, daß der 
tuberfulöje Prozeß noch lange nicht zum Abſchluß gekom⸗ 
men iſt. Ein beſonders ungünſtiges Zeichen iſt das völlige 
Ausbleiben der Regel, das faſt immer mit vermehrtem 
Huſten, Auswurf und Nachtſchweiß verbunden iſt. 


Was Frauen intereſſieren dürfte. 
Ein weiblicher Volkskommiſſar. 


Die ruſſiſche Arbeiterin Chlynowſkaja, die in der poli⸗ 
tiſchen Num zung ihrer Heimat eine führende Stellung ein⸗ 
nimmt, wurde als Volkskommiſſar für Kirgiſien gewählt. 


Ein Hotel für eheverlaſſene Frauen. 


In Philadelphia in den Vereinigten Staaten wurde auf 
Grund des Teſtaments der verſtorbenen amerikaniſchen 
Aerztin Gabriele Harriſon unter Verwendung ihres hinter⸗ 


laſſenen Vermögens von über einer Million Dollar ein Hotel 


für Frauen, die von ihren Männern verlaſſen worden ſind, 
errichtet. Die Gäſte menſchenfreundlichen Betriebs brau⸗ 
chen nur zu zahlen, ſoweit ihnen das möglich iſt. — Wo die 
Grenze dieſer doch nur ſubjektiv von den Gäſten beurteilten 
Möglichkeit liegen ſoll, iſt leider nicht bekannt. 


„Fröulein Mutter“ iſt abgefchafit. 


In der Berliner Charite ift auf Grund eine Eingabe der 
Republikaniſchen Beſchwerdeſtelle, die ſich dabei auf den Ar⸗ 
titel 121 der Reichsverfaſſung berufen hatte, angeordnet wor⸗ 
den, daß künftig aus den Tafeln über den Wöchnerinnen⸗ 
betten 155 mehr erſichtlich ſein ſoll, ob die junge Mutter ver⸗ 
heiratet oder ledig iſt. 4 


Zum erſtenmal nicht die Frau gekauft. 


Die erſte moderne Eheſchließung in Turkeſtan auf Grund 
der Ehegeſetzgebung der e e fand kürzlich in 
einem Dorfe dieſes Landes ſtatt. Der Bräutigam war der 
Präſident des Bezirkskomitees. Zum erſten Male ſaßen hier 
die Frauen unverſchleiert beim Hochzeitsmahle. Das wich⸗ 
tigſte San aber war, daß zum erſten Male fein Kaufe 
preis an die Eltern der Braut gezahlt worden war. Bei der 
Hochzeitsfeier wurden offizielle Reden auf dieſes vorbildliche 
Ereignis gehalten. 


Häusliche Natſchlüge. 


Stumpf gewordene Lackſchuhe bekommen neuen Glanz, 

wenn man das Leder mit einer aufgeſchnittenen Zwiebel 
kräftig einreibt. Mit einem weichen Tuch nachgerieben, ſehen 
ſie wieder wie neu aus. 
Am eine verſchluckte Gräte ſchnell und ſicher zu entfernen, 
iſt es ratſam, ſofort etwas Eſſig zu trinken. Dieſer macht die 
Gräte weich und biegſam, ſo daß ſie leicht heruntergeſpült 
werden kann. 

Eine aufgegangene Maſche im Strumpfe klebe man mit 
dem angefeuchteten Finger feſt, und der Schaden iſt behoben. 
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Was die Mode bringt. 
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1. Nachmittagskleid aus blauem Seidenkrepp. — 2. Kleid mit reicher Verzierung an Bluſe und Rock. — 3 und 4. 
Eine neue Kombination von Abendkleid und Mantel 5 


I 
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j Beilage 
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